
Theolog1sche Revue.
In Verbindung mıt der theologischen FKakultät Münster und unter Mitwirkung

vıeler anderer (z+elehrten herausgegeben
VOHalbjährlic. 10 Nummern Bezugspreis

VO mindestens 12-16 Seiten halbjährlıc.Professor Dr Franz Diekamp Inserate
Zıu beziehen Pf. für dıe dreımal

durch alle Buchhandlungen Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung,
und Postanstalten.

gespaltene Petitzeile der
deren Raum.Münster

Nr 10 ITE TE DE FA  l ahrgan XMai 1911
Ziu dem otuproprlo0 on September 1910 Schneiıder, (+öttlıche eltordnung nd

Unseres
h 5 q Geschichtliche und Lıterarkrıtische
Fragen Ksra 1—6 (Rıessler)Motupropr10

118 ber Gesetze ZU. wehlır der
Heılıgsten Vaters K Synopse der dreı ersten vangelıen Erzıiehungskunst.relıgıonslose Sıttlichkeit. wa ( Koch).

Au  D NrSg. un
Au  e (Vogels Mayer Koch).Modernıstengefahr (Herdersche usgabe) 1 - Tanufe und ünde 1mMm Ültesten Lec] ere, Pragmatısme, modern1ısme. PIO-Heın © Die aßregeln Pıus’ den Christentum bıs q ut OÖrıgenes KEsser). testantısme (Rosenberg).Modernismus Die (Gottesıdee der rundzug Fontaıne, Le Modernıiısme socıologıque.Ta1ls Der Modernismus und die reihe1ı der W eltanschauung des h. Augustinus eGcadence 6generatıon ? (Rosenbergder W issenschafft (Rauschen of Katholische Kırche nd

Mausbach, Der KEıd wıder den Modernis- e, Biıschof Juhlıan [0391 K1ıo0s Haase) derner Staat (Sägmüller
INUS und die theologısche Wiıssenschafft, chubert, elim VO umboldts A UuS.- Kleinere Mı  eılungen.
(Dıekamp). yeW pPhilosophısche Schriften euer BHücher- und Zeitschrıftenschanu.

Zu dem Motuproprio Vo  = I® September I109I10. der Knzyklıka Pascendi über deren einzelne Maßnahmen
1ın Zeıtungen und Zeıitschriften publızıert hatte, sınd hıer

otuproprio nNnseres eiligsten Vaters Pıus ZUIL eıl wıeder verwertet (Vorwort für das Kapıteldurch göttliche Vorsehung Papst über Gesetze VAUS  — Abwehr
der Modernistengefahr (I Sept. I910 „SACcrorum Aantı- über „das Studıium der scholastısch-thomistischen Phiılo-

sophıe un! 1 heologıe als Abwehrmuittel des MLodernismus“‘stitum“). Autorisıierte Ausgabe (Lateinischer nd deutscher
Text) Freiburg r BF.; Herder (59 24 6° 0,50 werden mehrfach Gedanken aUus einem AaHNOÖOLNYVINCH Artıkel

Heiner, Dr Franz; Audıtor der Röm Rota, Apost. Proto- der Hıst.-pol. Blätter I14O, 5 532 FE benutzt S 313
Das Kapıtel o1bt Al der Hand der KnzyklikanOTlar päpst]. Hausprälat, Die Maßlregeln Pius’

den Modernismus ach der Enzyklıka Pascendi VOIL dept. ıne kurze Charakterıstik des Modernismus, zeıgt seine
1907 ın Verbindung mıt dem Motuproprio vom SEPT. I9I10 Gefährlichkeit un Verbreitung und somıt dıe Notwendig-verteidigt und erläutert. D T’ausend. Paderborn, Bon1- keıt energischen Einschreitens der höchsten kırchlichenfacıus-Druckereı, I9I0 ( IO! 2A8 8°) M I)S AÄAutonrität. In sıeben weıteren Kapıteln werden dann dıe
ralg, DE Karl, Professor der Universıität Freiburg einzelnen OI1l FPapste gyetroffenen Maßregeln erläutert

Ba Der Modernismus und die TrTeinNneı der Wissen-
schaft Freiburg Br., Herder, 1911 58 8°) un verteidigt : dıe Anwelsungen über das Studıium der

scholastıschen Phılosophie und der Naturwissenschaften,0,/75
über dıe Auswahl und Absetzung der V orsteher undausbach, Dr. theol. Joseph, O, Protessor Al der Lehrer VO11 Semmarıen und katholischen Universitäten,Westfälischen Wiılhelms-Universität Münster, Der Eid

wıder den Modernismus nd die theologische Wissen:- über dıe Prüfung der W eeihekandıdaten, das Verbot moder-
scha{it. L5 T ausend. Köln, Bachem, nıstischer Lektüre, das Zeitungsverbot für dıe Seminarien,
288 8°) 1,)O, geb QQ LYLI (79

dıe bıschöfliche Bücherzensur, dıe lıterarısche Tätigkeit
1 Der Terxt des vielerörterten päpstlichen Inıtlativ- der Geıistlichen, dıe Beschränkung der Priesterkongresse,

dıe Kınsetzung und Wiırksamkeit eines Diözesanaufsichts-Krlasses „ DSAcrorum antıstıtum“ ist iın der Herderschen
>Sammlung päpstlicher Kundschreiben, dıe sıch ‚„autorl1- LATS. „Der VON den Professoren und Kirchenbeamten zu
sıerte Ausgabe‘‘ NEeENNEN dari, prompt erschienen. Dies leistende Kıd“ wırd 1n einem Anhange 1m Wortlaute mıt-

geteilt, nebst einer kurzen Untersuchung darüber, WOI ihniıst s ( mehr begrüßen, als dıe erste, ın den T ages-
blättern veröffentlichte deutsche Übersetzung der Eides- abzulegen habe.
ormel sehr fehlerhaft WAal, manche Unkharheit schuf Im wird Ial den sachlıchen Ausführungen

Hıs beıipflichten können. Kr hebt mıt Recht hervor, daßund einzelnen Angriffen einen Scheıin der Berechtigung gab
Bemerkenswert ist, wıe der Satz der Eidesformel ber dıe einıge dıszıplinäre Maßregeln, über das Studium,Beweisbarkeit des Dasens Gottes wledergegeben wird: „Daßott

schon ebenso (8)]01 früheren Päpsten, besonders VOINN Leo C
bewıesen werden kann.‘*

In 1t Sicherheit erkannt und Moßarbe: adeoque) auch angeordnet WAaICI, daß andere V erordnungen, W1Ie überber dıe Gründung der Kırche hei(ßt
1UChristus hat sıe „allsogleich und unmıiıttelbar M proxıme dıe bücherzensur, ıne vollkommenere Kegelung

el irecto eingesetzt‘‘, Der Ausdruck yationalistarum cComMmMmenta älterer bestiummungen sınd, dıe gerade auch das Interesse
wiırd übersetzt : „Die V oraussetzungen der Rationalisten“‘ : der der anscheinend (zetroffenen LA wahren geeignet ist daßAusdruck doctor dıisciplinae historicae theologicae tradendae:
Ader „ehrer der kırchlichen Dogmengeschichte‘“‘. Für SWUCT'AA

einzelne Vorschriften, W1€E über dıe Priesterkongresse, iıhren
auctoritas, Sacra vadıtio wiırd DESELZL: „kirchliche Autoriıtät, Anlaß ın dem agıtatorıschen I reıiıben der Nlodernisten
kiırchliche Überlieferung“‘. haben, \ daß sıch darnach auch iıhr Zweck un! ihre

Zur Kechtfertigung des Motuproprio zuerst Anwendung bestimmen. Dr Beruhigung der (semüter
Heiner mıt einer besonderen Schrift auf den Plan kann ferner der Hınweils beıtragen, daß VO  ' der Eın-
ıne Reihe VO Artikeln, cLe i seılit dem Erscheinen Sseizung eınes besonderen Aufsichtsrates 1n den deutschen
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Bıstümern mıt Genehmigung des Papstes Abstand modernıstischen Doktrin oıbt den leıtenden Faden für cdıe
1DOINIMHEINN ıst, und dıe offenbar richtige Interpretation, daß Untersuchung.
die auf dıe theologıschen Lehrer bezüglıchen Weisungen Zunächst erledigt der erft. dıe V orfrage, WOrın Ccie
auf CLE I)ozenten Al den staatlıchen Hochschulen 111 rechtmäßıige und vernünftige Freiheıit der Wissenschalit
Deutschland und (Osterreich keine Anwendung inden. bestehe. Er findet S1E darın, daß „der Vertreter jedes
Die Kıdesleistung wıll ZAWaAl hlervon AUSSCH 111C menschlıchen Wissenszwelges SeIN Forschungsfeld umgrenzt
wıssen, behauptet, daß alle Lehrer der I heologıe und abgrenzt, daß GE sSeINE Forschungsgrundsätze anwendet,
dazu verpflichtet selen (S O 2 indes dıLe mittlerweiıle daß wiß seine Korschungswelse dementsprechend einrichtet
durch den Gesetzgeber selbst gegebene Krklärung hat ıhm (positive, hıstorisch-kritische, exakte, mathematische, philo-
darın Unrecht gyegeben. sophısche Methode), und daß OL Al dıes selber tut, nıchts

kın großer Mangel ist CS da[(l das Büchleihim auf den Inhalt für sıch tun läßt, nıchts unbesehen annımmt und nıchts
des kıdes, der doch dıe hervorstechendste Maßregel des Motu- unbesehen verwirft, insbesondere daß CO den Bezırk der

uch anderen sachlichenpropri0 ISst, Sar nıcht eingeht, eıgenen Zuständigkeıit nıcht überschreitet, indem GT etwalge1nd tormellen Mängeln 1st x nıcht frel. Der 217 39 dıie
‚„„ursächliche Begründung der In- und Umwelt auf dem Wege Lücken In selınen Bewelsen oder leere Stellen jJenselts des
der Schlußfolgerung‘‘ Önne auch ZU en „Objektiv gegebenen Bewılesenen miı1t bloßen Behauptungen und Empfindungen,
übernatürlichen Offenbarungstatsachen“‘ führen, ist mındesten mıt Kınfällen und kınbildungen ausfüllt“‘ (S Q) Gegensehr mıßverständlich. Sonderbar sınd Teil dıe Ausführun-

ber dıe scholastıische Philosophie und Theologie, 76 chese echte Forschungsfreiheilt verstößt aber das moder-
‚ ADIeE Scholastik folgte nıstısche Verfahren, W1E geschickt und überzeugendnNaturgemäl) autf dıe Zeıt der Kırchen-
väater, gleichwıe diese (?) AUS der I heologie der ersien Zeıten zeıigt. Der Modernist gründet seıne dem katholischenhervorging.“ Nach 27 ıst E eine geläufige Behauptung der (‚lauben wıdersprechenden Urteile über lıe Person Christı,Modernisten, „dıe Scholastik genüge nıcht mehr den Bedürtnissen dıe Gründung der Kırche nıcht auf beweiskräftige Denk-UNSET| eıt und widerspreche dem Fortschritt der Wissenschatten‘‘.
Der ECrSIiEe Teıl dieser Behauptung Ist wen1g modernistisch, und Erkenntnisgründe, sondern auf seıInen „ Wahrheıtssinn‘“‘
dafl} der Papst selbst 1n dem Motuproprio W der Herderschen seıIn relıQg1Ööses Gefühl, Seın Wıcdererleben der VEISAUNSCHEHNAusgabe) dıe richt  S,  IS  Ta Pflege der positıven JI heologie ZUL Er Geschichte, wodurch T innerliıch erlebe und erfahre, daß
ganzung der scholastıschen empfiehlt : „Mehr als 1858 mu (
heute der posiıtıven Theologie Beachtung geschenkt werden.‘‘ seine modernıstische Auffassung, nämlıch cLe Leugnung

28 Erıtt n wenıg hervor, da{(} dıe Scholastık Oöch eıne enge der wahren (zottheiıt Jesu 11 Nazareth und der uUn-
135 Fragen aufgeworfen hat, die den Kırchenvätern noch fern miıttelbaren Stiftung der Kıirche durch Jesus che wahre SE1
lagen. verrat eıne unbegründete Geringschätzung der theo- Also STA entscheidender Bewelsgründe sollen Kmpfindun-logischen Denkarbeit der letzten sechs Jahrhunderte, ( dn und („efühle, miıthın ELIwa! Irrationales und Nıcht>heißt, da „dıe I raktate  D des Aquilnaten er die großen (Je-
heimnisse der Oftenbarung eıne Klarheit ber das Dunkel wıssenschaftliıches cdie Wahrheit der Lehre verbürgen. Kmp-
nd Geheimnisvolle dieser W ahrheiten‘‘ verbreitet haben, „wie findungen und (Gefühle sınd ber durchweg 16] Zu unklar
S1IC nıe ogrößer erreıicht iıst  . kKıne schwere Übertreibung enthält und verschwommen, und 1920008 unterlhegt bel ihnen 1e| Dder Vorwurf 30, da(} der päpstlıchen Vorschriften „„dıe eicht der (‚efahr der Selbsttäuschung, als daß S1C che Führungkatholischen Philosophen (1n Deutschland ] und überhaupt der
deutsche Katholizısmus (!) eine ablehnende Haltung gegenüber und sıchere Leıtung des Denkens übernehmen könnten.
der scholastischen Philosophie“‘ einnehmen. 45 „„Wenn ist darum geradezu wissenschaftsfeindlich, (zefühle und
Han en Glauben Al Ott ‚gebundene‘ Wiıssenschaft NCr Empfindungen ın den Denkprozeß einzustellen und diesewill, Nan das Hin Glaube nd Wissenschaft sınd
doch iıhrem Begriffe nach völlig verschieden. subjektiven, unkontrolherbaren V orgänge als entscheidend

ZU bezeichnen ( EDie Nachlässigkeiten 1n formeller Hınsicht sind sehr groß.Nur weniges möge 1er angedeutet werden. 23, fehlt das Jer Antimodernisteneid trıtt hingegen der Wissen-
Subjekt in dem Nebensatze : „ VON da bergab 4  I ware  .
5 34, 20 1st der Sinn des Satzes durch das Fehlen e1INnes ANICHt:

schaft s() wen1g feindlıch yegenüber, laß B leiıch 1111

Kıngang dıie Möglichkeit des natürliıchen phılosophischenın seın Gegenteil verkehrt. 44, 14 1S! infolge der Einfügung„Nicht uch“‘ DANZ unlogisch ; ebenso mu (} 441434 das Wissens, dessen treibende Seele (dlas Kausaldenken ıSL,
AnicHt“ tehlen. Eine Entstellung des S5innes 1st auch 64, K fejerlich bekennen lerner Auch (ür chLe natürliche Mög-und 779 33 durch dıe Einschaltung der W örter „solche‘‘ bzw lıchkeit der (G(eschichtswissenschaft eintritt und ZU VOI -„derartige‘‘ hervorgerufen worden, d  D diese Wörter hier ur auf stehen o1Dt, daß (Dn allem das Tatsuchenmaterial erforschtdas Vorhergehende bezogen werden können. 6.4, 15 ist SUf
Zu streichen. Vgl auch den talschen Satzbau 90, 25 95y b werden muß, W  11ın Aussagen über die kKelıgion gemacht
werden unfter den ZUuU dem kKıde Verpflichteten Al Stelle der werden sollen (2018.);„Prediger‘‘ dıe „Priester‘‘ aufgeführt; W C111) alle Priester den
Eıd leisten mMüssen, dann dıie weilıteren krörterungen ? Auf Einzelheiten der Kıdesformel übergehend Jegt u.
5 51 4 beklagt die Ungenauigkeit der I'STIE deutschen d-:l.l, duß der Kıd 1n der Bıbelfrage nıchts Neues lordert,Ubersetzungen der Enzyklika, dıe die Runde durch . „polı- nıchts W den wissenschaftliıchen Betrieb veıter einengt.iısche Presse machten. TIrotzdem bringt f selbst eiıne UÜber ist eine uralte katholische kKegel und (ür einen gläubigenSetzung der Eiıdesformel ZU) Abdruck, die [0)8 Fehlern wimmelt.

Wer nachläss] Katholıken selbstverständlich, 1aß die h Schrift nach iıhrem
schaftlichen Aredit.

arbeiıtet, bringt sıch seINEN WwI1ssen-51d auf eine Schrift, dıe bestimmt iSt, dogmatischen (‚„ehalt nıcht AUtONOM, ohne Rücksicht auf
ecinem „dem Meiligen Vater gegebenen Versprechen nachzu- das (Glaubensbekenntnis, den CONS  SS palrum uncd sonstigekommen*‘ (Vorwort V jätte doch die allergrößte Sorgfaltverwendet werden sollen. kirchliche Autorıitäten ausgelegt werden darf. Die der

autoritativen Lehrüberlieferung unabhängige Jextkritik (imIn eigenartiger Weise unternımmt Braig CS, den SOg. weiteren SInne) ıst, W1C die Krgebnisse der rationalıistischen
Antimodernisteneicd BCHCN den Vorwurf ZUu verteichgen, laß Bıbelwissenschuft deutlich bewelsen, außer Stande, über
er cdie wıissenschaftliche Korschung gelährde oder o U11- den dogmatischen (‚ehalt ler h Schrift eINe einheıtliche
möglıch mache. arum4T geht nämlıch ZU111 Angrıiff über und und widerspruchslose Krkenntnis Zu vermuitteln.
zeigt den Modernisten, daß S16 ‚ sınd, ıe dıe recht- spricht der Kıd mit vollem Hechte AUS, laß dıie TLext-
mäßige Freiheit der Wissenschaft unterdrücken. Die ıdes- kritik nıcht dıe „EINZIYE und höchste Regel“ ler Schrift-
(ormel inıt den darın Zzurückgewiesenen Hauptpunkten cler Wenn der Kıcl soclann cıe 10U-+auslegung SEeLN KAann.
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dernistische Forderung zurückweıst, daß INa  - beı der genstand des katholiıschen (Glaubens WAar. Insbesondere
dogmengeschichtlichen Forschung ZUVOI den (;lauben n steht dıe JI hese, daß ine sıchere Erkenntnis dem
den übernatürlichen rsprung und An dıe göttlıch V1 - Daseın (Gottes AaUus der Schöpfung auf (Grund des Kausal-

verhältnisses un Z W ın der Korm eiInes Bewelses C1I-bürgte Unveränderlichkeit der Offenbarungswahrheit bel-
seıite SCLIZE; führt unter Bezugnahme uf dıe Kor- reichbar sel, mıt der Meinung der Väter des Vatıkanıschen
schungen des ÄAstronomen Kepler den (sedanken AauS, daß Konzıls durchaus 1m Kınklang 216
dıe gyläubige Anerkennung der Dogmen dem katholischen Der Schwerpunkt der Arbeit lıegt In den NS und 5
(‚elehrten SIn keiner Weise verbietet, dıe sämtlıchen Gründe deren ersterer das durch den Kıd nahegelegte ema
veschichtlicher un: phılosophischer Art, die Erkenntnis- „Der Autorıtätsglaube und dıe Forschungsfreıhelt““ erortert.
gründe für die Dogmen aufs umfassendste, einläßliıchste Keın Wiıssenschaftsbetrieb ist völlig voraussetzungslos. Spe-
ZU untersuchen, mıt allen der Wiıssenschaft zugänglıchen zıiell ıIn den (‚„eisteswıssenschaften „Üübt ohne Zweıfel dıe
Vlıtteln"“ (46) Wohl aber mussen dıe Nogmen als Orien- Weltanschauung der Forscher|, iıhre posıtıve oder negatıve
t1erungsnormen betrachtet werden, S} daß jedes Resultat ellung Z (Gott oder Christus, einen Einfluß auf hre
einer wissenschaftlıchen Untersuchung unbedingt als alsch gelehrte Tätigkeıit A  C6 (22) „Dıie Vertreter des Un
1bzuwelsen ist, das mıt dem Dogmaın unlösbarem Widerspruche ylaubens VEITSCSSCH selbst oft elementare kKegeln der Kultik,
steht. Und damıt „vergeben WIT der echten Wissenschaft WO sıch 111 Angrıffe auf dıe Kırche handelt‘“ (232)
und iıhrem Freiheitsrecht ebensowenIg, als der exakte HOT=- „Der Monist weıß vYO vornhereın, daß der Bernhard
scher seıner physiıkalischen, astronomischen, historıischen Die sıttlıchekeine under gewirkt haben kannn “ (23)
Forschung Kıntrag tut, sıch VO der Überzeugung Verpflichtung, dıe Wahrheit und zumal dıe göttlıc drall-
eıten Jäßt, daß dıe KErgebnisse sSeINES Forschens unter tiıerte Wahrheıit rückhaltlos anzunehmen, esteht nıcht für
keinen Umständen mıiıt schon erkannten Wahrheıiten, A  - dıe Katholiken alleın. Der gyläubige Protestant fühlt sıch
mal muiıt den ersten Wahrheiten der strengsten aller Wiıssen- gleichfalls Al Evangelıum und 5Symbole gebunden (vgl auch
schaften, der Mathematık, In Wıderstreit geraten dürfen“‘ (53  — cdıe Ausführungen 58—060)}. Dadurch ist jedoch dıe ernst-

Die gelstvoll duıchgeführten Auseinandersetzungen B.ıs lıche Prüfung und wissenschaftliıche Untersuchung über dıe
verdienen volle Beachtung. S1e können ZUL Aufklärung Grundlagen Cles (slaubens nıcht ausgeschlossen. Selbst-
ırrıger Vorstellungen über dıe Iragweıte des Eides un krıitik un Fragestellung sınd 1n der xatholıiıschen Wissen«-

Beruhigung der Geister vıel beıtragen un! geben über
Cdas Wesen des Mlodernismus wertvolle Aufschlüsse.

schaft allezeıt gyeübt worden, un mehr als manchen
GegnCI} „Die Freiheıt, über dıe reNzen der eigenenIn em Orwort he1(it irrtümlıich: „„Der 10724

Antimodernistene1i1d‘‘ DE „Die Enzyklıka Pascendi“ , denn der Weltanschauung 11NAaus remde Meinungen kennen Z lernen
MT den W or- und gegnerische Kınwände N prüfen, wırd tatsächlich VOINKıd enthält keine „diszıplinären Maßregeln““.

ien der Eıdesformel: praecentıs OMNLODUS etc. auf die dıszıplinären der heutigen katholiıschen Iheologıe lıberaler gebraucht,
Bestimmungen der Enzyklıka hingewiesen ist, WIEe B nach als ON ihren Widersachern, VOI allem den ausgesproche-anzunehmen scheint, ist ungewi1ß, Ich halte AuUS den on
Mausbach KT angeführten Gründen nıcht für wahrscheinlich. Freidenkern, dıe meılst mıt SsSOUuverÄäner Verachtung

SOgar auf katholische Geistesgrößen, die ihnen eıt über-Von dem ersten Punkte des Kıdes heißt 27 richtig,
ia(} 1n diesem Satze dıe vatiıkanısche Definition VOIN der natür- legen sınd, herabschauen“‘ (27) behandelt „die
'ıchen FErkennbarkeit Gottes „wlederholt“‘ und „„1N S$1NN- nd Eudesformel nd lıe hıstorische Methode*‘. Wenn eIN-
sachgemäßer Ergänzung CI als Beweisbarkeıt gefalt“‘
werde. zeine befürchteten, daß der gegnerısche V orwurf, der PapstKıne nähere Erörterung der Frrage, ob dadurch eine 111- wolle ıe wissenschaftlıche, spezlie dıe historische For-haltlıch H6 Verpflichtung übernommen werde., ware wohl 4A1l
DPlatze SCWESECN, Den VON einzelnen katholischen Gelehrten schungsmethode verwerfen, der Eıdesformel nıcht gC=-
geäußerten Wunsch, der Papst moge Beruhigung der Ge- nügend entkräftet werden könne, und demgemäß eine
imuter den d authentisch dahın interpretleren, dal} keine dogma- 4utoritative Klarstellung (r wünschenswert erklärten, S()sche Unterbindung der wissenschaftlichen Forschung und iıhrer
Methoden beabsıchtigt sel, indet b mt Recht „seltsam:‘, seıne weiıst V AUS dem W ortlaut und der SANZCH Tendenz des  A
Erfüllung are des päpstlichen Stuhles unwürdig‘‘ (S 40) Eıdes und AUS früheren AÄußerungen Leos CTE nd Pıus
Auch ıt der Auffassung, da(} der kıd einen FKinfluß der über lıe hıstorische Methode ıe Grundlosigkeit cieser Be-
kırchlichen Dogmen auf dıe Beurteilung des Forschungsergeb- fürchtung nach. Der ıd bezieht sıch 1Ur auft cıe Kon-N1SSES, nıcht auf en Forschungsprozeß behaupte, Ist D allem
Anscheme nach nıcht einverstanden (41); och ist A leider auf trolle (les Forschungsergebnısses Al den Normen des
diesen Punkt nıcht weiıter eingegangen. Unrichtig ist dıe An Glaubens, WIC S1C katholischerseilts geü worden ıst.
gabe y daß der feijerliche d „ CHCH das UÜbel der Gegen- Diese Kontrolle 11E6U einzuschärfen, Eerwı1es sıch ZUT AD»-
wart‘‘ d nach dem Zusammenhange en Modernismus wehr der Modernistengefahr als notwendig, WEl nach
V o jedem Katholiken‘‘ verlangt werde ; ebenso dıe Annahme

415 , daß „Jeder Gläubige, ob gelehrt der ungelehrt‘‘, einen ıd modernistischer Anschauung lıe wirklıche (‚eschichte mit
auf as tridentinısch-vatikanısche Glaubensbekenntnis ablegen dem (Glaubensinhalte 111 Wıderspruch stehen kann, Ja
INUSSe Konfdlikte dieser Art unvermeıdlich Sınd ; denn nNach ıhr

Clıe Arbeitsweise desMausbachs Schrift ist AUuUs Artiıkeln, cdie w}! Z der ıst „der SANZC Standpunkt und
Kıdesfrage 1ın der » Kölnischen Volkszeitung « veröffentlhcht Historikers cdlerart auf clas KEmpirische, Innerweltliche De-
hatte, hervorgewachsen. Nohl alle Gesichtspuukte, cıe im schränkt, 140 jedes Hineinragen einer metaphysischen,
Laufe der Debatten über (dlas Motuproprio gegnerischer überweltlıchen Macht unc| Leitung 111 Cie (‚„eschichte

Und (la diesem Aus-Seıite vorgebracht worden sınd, haben Berücksichtigung K C- prinzıplell ausgeschlossen 18f“ (34  —
funden. Nach einer Klarstellung des Begriffs (ddes Moder- einanderreißen des Natürhchen und Übernatürlichen, des
NısSmMuUSs und seıner Grundgedanken zeigt V ımM = A L5 1aß Profanen und Heiligen cdler Gedanke ZU (srunde hıegt, daß
dıe ZUT Abwehr dieses gefährlichen Systems auferlegte Ccinen wahren (‚laubensinhalt vebe, cder cdler geschicht-
eidliche Bekräftigung einer Bekenntnisiormel nıchts N eues lıchen Wahrheit widerstreite, wıll cler Eıc heser Zer-
In der ırche ıst. Auch der dogmatısche Inhalt - geht ırennung der beiden (‚ebilete vorbeugen und erneuert cdıe
nıcht wesentlich über das hinaus, W d schon bısher (7e- alte katholische Kegel, jedes Korschungsergebnis bzuleh-
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ber binatıon Ist ruhmreiches Arbeıten dıe Aufgaben katholischerNON, das einer Glaubenswahrheit wıderspricht.
legt weder dıe Verpflichtung auf noch >>  ıbt 51 das Kecht, Wiıssenschaft nıcht möglıch" 29, vgl Srs)

So ıst MVilausbachs Schrift 1n wahres kRepertorium,unter Verletzung der kKegeln ler hıstorischen Vliethode
In welchem der Gebildete In allen Fragen, dıe anläßlıch„einen unwıssenschaftlıchen Versuch ZU machen, che Hat-
cCles Eıdes wıder den Viodernısmus dıe (z;eister ıIn rregungnNonNnı1e€e zwıischen (slauben und Geschichte herzustellen“‘ (3 ö)

Kurz che Anwendung der 1n der gesamten Wissenschaft versetzt haben, dıe beste UOrjentierung finden kann H offentlich
drıngt das Büchlein In weıte Kreılise. Es wıird sıch auchvyeltenden Methode wırd 111 der Formel d nıcht De-
dem konfessionellen Frieden In hohem MViaße förderlichFÜNTt: vielmehr cdıe Kınführung einer NCUCI, Qua-

dıelistischen Metihode verpoönt (40) /ur Krgänzung cheser erwelsen, WE dıe Gegner hıer gebotenen Auf-
vortrefflichen Erklärungen, deren Hauptgedanken hıer 11UT klärungen aufmerksamer Beachtung würchgen.

Vünster Wangedeutet werden können, legt M dar, d aß auch während Kı Dıekamp.
des Korschens der katholische Standpunkt sıch ın VC1-

schiedener W eıse törderlıch zeıge, ohne 11 den Forschungs- e1ls, Dr Johannes, Priester der 1Ö0ZCse I rıier, Geschichtprozeß bestimmend einzugreıfen. Namentlich für cd1ıe treue
0> und literarkritische Iragen in Esra 16 | Alt-Auffassung der urchnstlichen Geschichte, das tiefere N er testamentliche Abhandlungen, hrsg. OIl Prof. Dr. Nikel

ständnıs der kırchlichen Lauteratur der V äterzeıt uUuS W I1 Band Heft] Münster W., Aschendorff,
„der katholische Glaube, che Vertrautheıt miıt seıner Ideen- ö7 8°) 2,40.

1910 FVII,
welt und seinem praktischen Leben eine DOSIELV W eriti- Kıne vielversprechende Arbeıtskraft befaßt sıch 111
volle, 1n FW unveiglerichhehe Dısposıition des dıiıesem Krstlingswerk mıiıt einem cder schwierigsten Pro-
Forschers, weıl der katholische Geist ıne objektıve der dıe ext-bleme Cdles Kür den ersten Teıl,
Verwandtschalft, eine XEWISSE Kongenılalıtät mıt der alten überlieferung der Bücher Esra und Nehemia behandelt,
Kirche aufweıst, dıie allen andern persönlichen oder ON verdıent S: volle Anerkennung. Er kommt darın ZU
fessionellen Standpunkten abgeht“ (42) dem unantechtbaren “rgebnıs, daß der 5SOS. apokrtyphe

Der berechtigten Abwehr gegnerischer Angriffe dıent das KEsdras 1öchstwahrschenmlıich VOI11 dem gleichen Verfasser
kıngehen auf dıe Verhältnisse ın der evangelıschen Kırche Deutsch- STamMmM CL, Wwıe e BA des Buches Danıiel und daß der
lands im Im Anschluf( ALl dıe Schrift Löber, Die
ını oyriechische kanoniısche Ksra uf Theodotion zurückgehtevangelıschen Deutschland geltenden Ordinationsverpflich-
ungen (1905) ührt AUS, da(i die evangelischen Ordinanden eın Ergebnıis, das sıch schon 111 meıner 9 C1l1-

überall ıIn Deutschland eın verpflichtendes Bekenntnis ablegen dem ert.schıenenen, unbekannt gebliebenen Schrift
nd ın manchen Gegenden durch Unterschrift der durch » Das Buch Danıel« 52 88 vortindet. Kür den zweıten
ausdrückliche Schwurformeln anerkennen muüssen. Auch iın ne eıl 35  STa I__Ö(: erweıst sıch n als AA wen1g historischevangelisch-theologischen Fakultäten ıat jedes NECUu e1in-
tretende Mitglied sıch (fi einem bestimmten Bekenntnisse VOTI- geschult, 18588 einwandtreıe Krgebnisse erzıielen ZU können.
pflichten ; In anderen sehen dıe Datzungen VOL, da( dıe Fakul- Er legt seınen Untersuchungen ohne jeden Beweıs chie

die Pflicht habe, ıhre Lehre mıt den anerkannten Bekenntnis- V oraussetzung zugrunde, daß E Cie Bücher Kosra und
schriften der evangelıschen Kırche 11} Einklang A erhalten. Nehemila „1Ur dıe eıt der Achämenidenkönige‘“ ın Be-Wenn diese Dınge SCHOINTINCH werden, besitzt uch der

tracht kommen könne.evangelische Theologe zweıtellos eıne iußere orm se1ıner Lehr-
tätigkeıt. 50 se' SE demgemäß den Artaxerxes des Nehemiasbuches

Die Angriffe auf den Fortbestand der katholisch-theologischen n1t Artaxerxes Long1imanus gleich, hne Zu beachten, daß schon
Derakultäten machten endlich auch eine Auseinandersetzung über dıe en Verse des Nehemiasbuches dagegen sprechen.

deren Stellung nd Bedeutung ($ 5} wünschenswert. Die Be- Autor Neh S kennt nämlıch, WI1Ee der Ausdruck : ‚„die
rechtigung dieser Fakultäten ım anzen der Hochschulen erg1ibt Entronnenen, dıe VOIN den Gefangenen zurückgeblieben sind“*
S1IC  e Aaus ıhrer Aufgabe, dıe praktisch-wissenschaftliche Ausbildung lehrt, keine Rückkehr Ol Exulanten V der ersten Ankunft des

Nehemias in Jerusaiem. Demgemäß 1St ıin em Bericht überdes Nachwuchses 1r en geistlichen Stand leıten, dessen
„Stellung ım kirchlichen und gesellschaftlichen Leben heute mehr dıe Teilnehmer A nehemunanıschen Mauerbau (1, 1—7, 5) nır-
WIC ın jeder früheren eli eıne akademische Vorbildung ver- gends [0)8| schon länger zurückgekehrten kxulanten die Kede
langt‘ (61) Ferner folgt s1e Au der verfassungsmäßıgen Gleich- Ebensoweni1g Allt sıch, falls die Exulanten damals schon lange
berechtigung der katholischen Kontession miıt der protestantischen, zurückgekehrt 9 das Gebet des Nehemias I: —11) ırgend-
eın Grund, der noch durch dıe Erwägung verstärkt wiırd, da( wıe UNSCZWUNSCH erklären. Wıe konnte Nehemias darın en
neben en regelmäßıgen Steuern der Katholiken csehr beträcht- Zerrn AIl seın Versprechen einer Sammlung der Exulanten
lıche Mıttel 4aus katholischen Stiftungen {ür Studienzwecke Jetzt innerr nd n U dessen baldıge Erfüllung anflehen, W C111 dıe
VOom Staate für beide Kontessionen verwendet werden. Es ware Kxulanten schon VO achtzig Jahren ın dıe Heımat zurückgekehrt
eine schreiende Unbilligkeit, W C111 infolge der Aufhebung der waren - Ist überhaupt denkbar, daß, WEeNnNn dıe Judäer ZUuU en
katholisch-theologischen Fakultäten dıe katholischen Theologıe- Samarıtanern en Zeıten des Kyros Al ıs auf Nehemıias,

dem eNusseE dieser Mittelstudierenden O1l ausgeschlossen also ungefähr achtzıg Jahre lang 17 einem solch feindseligen
würden. kEndlich hebt M dıe beträchtlichen Vorteile für Stiaat Verhälinisse standen, WIE 8 1m ksdras- und Nehemiasbuch
nd Kirche, dıe sich AUSs der Heranbildung des katholischen schildert wird, trotzdem dıe Aristokratıe Jerusalem, der
Klerus An staatlıchen Hochschulen ergeben, eindringlich nervor Hohepriester Al der Spitze, Inıt den Häuptern iıhrer Todfeinde
(65 360} ın en intımsten Bezıiehungen stehen (Neh 67 OS 13,4 25) und

ihnen halten konnte (Neh „ 10—13 17—.1.9); Ja da( derManche wertvolle Bemerkungen sınd In den Gang der Unter-
suchung eingestreut, über en rad der den Gottesbeweisen Hohepriester selbst einem derselben, dem Ammoniter
zukommenden Gewißheit (14),; über die theologıschen Regeln Tobıias, eine Zelle 1m Tempel einräumte IS noch mehr,
für dıe Interpretation dogmatischer und dıszıplinärer Erlasse (14 3: da{f) dı schon durch Zorobabel Oll der Tempelgemeinschaft
ber dıe JI ragweıte der eidlichen Verpflichtung ın Glaubens- ausgeschlossenen Samarıtaner dıe SAaNnzZcC eıt bıs auf Nehemias
sachen (16 E Bemerkenswert 1st auch der Hinwels darauf, an dıe Errichtung eines eigenen Tempels S9al nıcht dachten, jetzt
da( dem eindringenden Forschen .„Freiheit und €elt gegönnt” aber aut einmal nıcht blo( einen eigenen Tempel erbauen, B Kr

werden mu(ß, ‚, 1CLC Meinungen allseıtig und vorurteilsfreı durch- dern SSr ihren achtzıg)ährıgen Todtfteinden den durch
Ksdras ZUL (Jesetz erhobenen Pentateuch ANSCHOMMIEN habenzudenken und auch ejigene Hypothesen aufzustellen, die möglicher-

weise einer tradıtionellen Ansıcht widersprechen, aber be]l sach- sollten ” Gegen dıese gewichtigen Gründe kann das gleichzeitige
gemäßer Verfolgung dem Dogma wahrscheinlich G [Lıcht Vorkommen eınes Sanballat und eiınes Hohenpriesters Jochanan
un (1 8 Schönheit abgewınnen werden. Ohne eine gEWISSE 1 Nehemiasbuch nd im Papyrus Sachau nıcht ins Feld
Kühnheit der philosophischen Spekulatıon nd hıistorischen Kom- führt werden ; denn T5 © wa der Name Jochanan ın der
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Hohenpriesterfämilie durchaus nıcht selten (1 Chron Y 53 36) beibehalten, WE der Paralleltext tehlt. Ja das Gefüge
nd fürs andere dürfte der Name Sanballat eiıne Amtsbezeichnung der einzelnen Kvangelıen nıcht zeIirISsseEN werden sollte,
SCWESCH se1ın (Iheol. Quart LOTO, E3 lerzu se1 noch be-
merkt, da schon Klostermann, Geschichte des Volkes Israel mußten manche Verse, bzw. Perıkopen doppelt gedruckt

werden, wobe!l Wechsel zwıschen größeren und kleineren1896, S 263, Ww1e iıch nachträglich finde, dıe Ansıcht SC-
sprochen hat; da Sanballat, dessen Beiname nıcht uf Bethoron, Iypen sofort andeutet, ob der Paralleltext innerhalb
sondern auf Charran, eiıne der Verbannungsstädte sraels
(2 Kön SI 6) zurückgehe, eıne priesterliche Stellung eingenommen

seiıner Ordnung oder 14ußerhalb des Gefüges erscheınt.
Waıederholungen innerhalb desselben kvangelıums werdenhabe und da( nıt dem AUS Assyrıen nach Bethel zurückver- ZahlPriestergeschlecht (2 Kön 26) zusammenhänge., [Dıies (event. mıt Parallelen) unten 58 den Kand gEeSETZT.

würde Zu meliner Deutung des Namens Sanballat als Sanga-uballat : reiche Verweisungen erleichtern den (Gebrauch des Buches,
‚„„den Priester erhalte S} (der Gott) ATl Leben‘‘ trefflıch pPasSsch. das C verstanden hat, sıch der synoptischen Forschungoch iın Paar Kleinigkeiten : Wenn meınen Vorschlag, mehr und mehr unentbehrliıch ZUuU machen.das EVEOYSTTAL des apokryphen Esdras ZOÖ auf zurück-
führen, nıt dem Bemerken, da( m nıcht aramäısch sel, ablehnt, Idie Auflage War gegenüber den beıden ersten

gänzlıch umgearbeıtet, auch che gegenwärtige hat wıederentging ıhm der Nachweiıs, da(} der apokryphe ksdras in allen
seinen Teilen auf eıne hebräische Vorlage zurückzuführen ist. zahlreiche Verbesserungen aufzuwelılsen. An dreı Stelien
Wenn 1 ferner den Namen Sesbassar uınter Berufung auf die wurde ıne Anderunz der Perıkopenordnung vorgenoMmMeENalleinstehende Inkıanısche Lesart 2006000006007 als SamaS$-bel- (196 AB rüher 157—1I01I; N Vn A ROl irüher 550
USUur erklärte, übersieht ST dıe Möglichkeit eıner Beeinfiussung Stark bereichert und V1 -durch das hexaplarısche D S, Die Deutung Sa-asabı-ussur - NC Z241, früher e 4)
„„den Priester beschütze SS 1st iımmer och dıe eintachere. Da bessert wurde der dem ext beigegebene Apparat. (zanz
eın Jude schwerlich zweIl babylonische amen gehabt habe, 1st neugearbeıltet 1st Abschnuitt F der Einleitung: Zum XEr
richtig ; der Name Zorobabel braucht ber SAl nıcht auf babylo- kritischen Apparat In einem Punkt nat der Verf. sıchnısches Zerbäbel zurückgeführt ZUu werden. Er ist eın gul he-
bräischer Beiname 728  —  —_- a ,, VONM Irauer niedergedrückt‘“. Der leıder nıcht einer Anderung entschließen können:

sehr auch Z begreifen und PE ıllızen ist, daßVerf. nat FeCHT: W CI 61 Se  ba nıt Senassar identifiziert ;
indes 1st dieser ame keine Verstümmelung, sondern Sanga-ussur nıcht gewagt hat, eine QEZIBTZ TLTextesrezension AB veben,
Aden Priester beschütze‘“‘, vgl hlerzu Sanga-uballat „den Priester S! bedauerlich wırd für viele Benutzer der SVvnopseerhalte d f ALl Leben‘“‘. Es scheınt, da der Fürst der Exu-
lanten für dıe Chaldäer eın Sangu „Priester“‘ WAal, wıe Sanballat bleıben, daß 6E auch cA1esmal nıcht Tischendorf-

(Gebhardtschen ext abgelassen hat )as oleibt 1nfür dıe Samarıtaner, während ıhn dıe Juden als Sarru „König“
betrachteten, daher dıe Abänderung selnes Namens In Sarasar Mangel, 808 den uch der sorgfältige V arıantenapparat
Sarra-ussur „den Kön1g beschütze‘‘ (Zach / 2) Den Beinamen nıcht kann. Daß der ext VOIN
J] ırsata erklärt ın Anlehnung Al dıe verderbte Lesart EUVOUYOS AahzZ entschädıgen

W eestcott-Hort oder Nestle VOoO  . Tischendortf den V orzugsta 0LVOYO nach dem neupersischen arasta als „„Verschnittener“”, verdıient, wıird doch heute nıcht mancher mehr ın AbredeWiıe hıelßl ber letzteres 1m Altpersischen * Die Gelbhaus, Nehe-
m12s 1002, 15 vorgeschlagene Ableıtung VO „Wein““ stellen. (jerade für 3881 Studium der synoptischen Frage

Demalso Mundschenk vgl 010006 verdient den Vorzug. ıst 1LLUTr der beste ext gut gxeNUg, denn dıe Parallelen
erf£. scheint auch en  angen ZUu se1ın, da dıe echte RX der CS, dıe dıe manchen Stellen beispiellose NOr
Chronikbücher noch im Armenischen erhalten ISt Nlan denke Alwirrung ın dıe Überlieferung brachten.Diese Bemerkungen zeigen das Interesse, cdas ich cdie Hypothese VO Sodens über den Einfluß cdAes 1icieser Arbeıt entgegengebracht habe Ich wünsche dem

tEeESSarons m übrıgen vercıient das Buch alles Lob, jeV erfasser gyute Krfolge auf dem alttestamentlichen (‚ebılet. län:  g  er 183005881 gebraucht, desto eh lernt 111 R8
J1übıingen. Kıessler. schätzen.

Finıge Versehen der Einleitung sejlen hıer richtiggestellt : Zu
S E Die . Abteilung des Sodenschen Werkes 1st I9I10Huck, Kı A Ptarrer ın Schiltigheim be] Straßburg 7# E) (nıcht 1909) ausgegeben. Zu A V Lewiıl1s bıetet 1Im

Synopse der drei ersten Evangelien. Vıerte, durchge-
sehene und verbesserte Auflage. Tübingen, Mohr, Apparat iıhrer Ausgabe des kEvangelıon da-Mepharreshe nıcht

dıe Varıanten „der anderen syrischen Übersetzungen‘‘, sondern
I9IO (AAANVE: 223 OT, 8°) 4,40 ; geb 540 der Rubrik „Similin ın (  NS codi  bus  4 dıe anderweıtige

Bezeugung der Lesarten des S1inaltiıcus. XN heiltDa iIucks Synopse ın dıeser Zeitschrift bisher noch
nıcht besprochen wurde, scheıint eine ausführlichere „Syrisch haben WIr SIieE (d h Tatıans Evangelienharmonie) nıcht

trefflichen das schon nach vier mehr, ersSt neuerdings sınd, wIie e scheimnt, einzelne Bruchstücke
Anzeige des Buches, gefunden worden.‘‘ Die Notız bezieht sich wohl auf dıe

Jahren Spoer ın ZDMG 1907, 550—859 em Titel „5Spuren
m Platze.

Aufhs I}C)CÄ)(')) wıeder aufgelegt werdeg konnte,
e1nes syrischen Diatessarons‘‘ veröffentlichten Bruchstücke einer

dıe zunächstDie Kinleitung bringt SADIE ältesten Zeugnıisse tür Evangelienharmonie der Leidensgeschichte,
Barton un: Spoer gemeinschaftlich ın englıscherıe synoptischen FK vangelien“, ‚8R eıne umfangreıche AD Übersetzung (Journal of Biblical Literature 1905 , 179—195),

handlung, betitelt „ ZUum textkritischen Apparat‘‘, cdıe sehr spater Spoer alleın € U.) syrısch publiızıert worden
eingehend über Che TLexteszeugen (griech. Hss, Über- siınd. Sp n1aben selbst darautf hingewlesen, dal}
setzungen, kırchliche Schriftsteller) unterrıichtet, BBR „Die Martın, Analecta SC AA IV 18853, 483 ıne Ühnlıche Harmonie

ach 7WwWEeI syrischen Hss der Bibliotheque Nationale ın Parisapokryphischen Kvangeliıen und Agrapha‘“, Parallelen- analysıert hatte, aber infolge ihrer iırrtümlichen Auflösungund Stellenregister ZUTL Synopse. Als Hılfsmittel P SA der Bestandteile der Harmonie (die übrıgens auch bel Martıiın
optischen Studien gedacht, bıetet da Buch dann einen nıcht Sanz SCHAU 1st) die Ident1tuät beıder Stücke nıcht erkannt.

Was poer AUS em Lektionar des syrischen Klosters ın Jerusa-vollständigen Llext der dreı ersten Kvangelıen, ın Perı- lem veröffentlichte, findet sıch, wıe iıch durch Kollation fest-kopen eingeteıilt, dıe aufeimander folgen, Soweıt S1e Sonder- stellte, ast wortwörtlich ebenso ın Cod Parıs. Syr fol. 117
[Die Stücke weisengut enthalten, ın dreı kolumnen nebeneiınander gesetzt — 71726 nd Cod Parıs. SyL fol DA Zr

sınd, Parallelen vorhanden SINd. Um der An- zweiıtellos Verwandtschaft arabischen Dıatessaron au  49 aber
alles /eitere harrt noch der Untersuchung, Jedenfalls ıst nıchtschaulichkeit wiıllen sınd iınnerhalb des synoptischen ah- daran Z denken, da WITr ın diıesen Stücken ursprünglichen116115 (mit Ausschluß der Vor- und Nachgeschichten) Diatessarontext aben, sıch dıe Harmonie Ja (wıe noch

; dıe Kolumnen auch dann, wenıgstens andeutungswelse, mehrere andere Formen) AUS Teilen und Teilchen der Harklensis
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UuUSammme Zu (oben) waren /AUR Wort ‚Itala- katechismus vorhanden WÄäT, en dıe christlichen Missıionäre VO

ausgabe‘“ auch dıe Sanımelwerke VO Sabatier un Bianchini den Jüdischen übernahmen.
anzuführen DCWESCH, (Mitte) gılt dıe Behauptung, Unter dem Titel Messianısche BußpIrediger ın Palästina
da(} der Tlext VO Wordsworth-White .41 der wahre lext des handelt der erf. ber dıe Bußpredigt des Johannes, des

Heıilandes nd der Apostel. An der TIreue der evangelischenHıeronymus anzusehen ISU  . doch ohl 1L1UTr m1t starken Kın-
schränkungen. (unten) 1st dıe Bemerkung, da(} Berichterstattung In bezug auf Johannes hält der Verf. fest, und
„sicher nıcht bersetzung‘‘ VO ist, ZU1 mındesten sehr In dem Bericht des Josephus (Ant, S! 2) sıeht pole-
mıßverständlich. Zu AIX, dıe Datierung des Codex Ful- mische un auf klärerische Tendenz. W as ( ber die
densıs 54 schon beı Ranke Von den wenigen Predigt un Taufe des Vorläufers schreıbt, 1st sehr bezweifeln.
Druckfehlern, die iıch in der Aufl notliert habe, 1St stehen SC- Daß Johannes sıch dıe Proselytentaufe Vorbild SCHNOMMCN,
blieben 3) (letzte Zeile) ELG UAOT. HS (statt Nn) QUTLOLG, 1st durch nıchts bewıesen, auch nıcht durch dıe Berufung auf

ber selbst WEeNnn dıeDüsseldorf. Heınrıch V-ogels. eıne Stelle 1m Buch der Sibyllınen.
Exıistenz der Proselytentaufe für jene eıt feststände, hätte
doch die Frage nach der Übereinstimmung 1m ußeren Rıtus
L1UX geringe Bedeutung. Die Forderung der ] aufe für alle Israe-

indisch, Hans, Taufe und 1m esten Tisten lıten 1im Hınblick auf das nahende Mess1i1asreich W ar unvergleich-
tum bis auf ÖOrigenes. kın Beıtrag ZUT altchristlichen lıch mehr als In der Proselytentaufe ZUT2 Ausdruck kam, s1e
Dogmengeschichte. T übingen, Mohr, 1908 (VIIL, -5 ) 4 bedeutete dıe Durchbrechung der irdiısch nationalen Vorurteile,
SE 8°) 16,80. welche Al dıe leibliche Abstammung geknüpft 9 S1IE sollte

das Bewußltsein innerer Unreinheit nd des Bedürfnisses der Fr-Die VO  a der protestantischen T’heologıe ın NECUETET lösungsgnade wecken, deren dıe leibliıchen Söhne Abrahams
eıt behandelte FHrage nach der Sünde des Christen bel ebenso bedürftig 9 als dıe Heıden nd Unreinen. Als

solche Stammıt s1ie Ol) Hımmel, WwıEe Mt 21, 2 Jesus selbstPaulus und dıe verschıiedenen Antworten, die dıese Frage erklärt.gefunden, veranlaßten das Problem weıter A VOI-
Wır lehnen ab, in der Bußpredigt Jesu eın Neben

Zunächst sollte das
einander Cnigegengesetzier Forderungen nd wıdersprechenderfolgen und allseıtiger behandeln. Beurteilung inden. Wenn eıne Interpretation azu führt, dal

vorchristliche Judentum über seıne Auffassung Ol der selbst c  a  1S Vaterunser m it seliner Bıtte : Armatte nODis debita nOostra

Bekehrung verhört, sodann dıe FPredigt Jesu und der UT- unverständlıich wılıd, annn werden WIr doch ohl das Recht
haben, diese Interpretation für nıcht berechtigt halten.apostolischen eıt befragt werden, u11l INn rıchtiges

Verständnis für dıe Gedanken des h Paulus ZU YewmnNnen. Im Mittelpunkt der Untersuchungen steht cder h
Paulus. aul de Lagarde hat c1e Worte geschrieben :Von hıer S  — wırd dann das nachapostolische Christen-

Iu  = bıs auf Urigenes untersucht, un ZU prüfen, WIE weıt Die KRechtfertigungslehre (wıe S1e die Reformatoren auf-
stellen 1st nıcht das Kvangelium, sondern eiıne paulı-der Bekehrungs- und Bußgedanke In seıner ursprünglichen Auch bel Paulus ist S1Ee nıcht dıeKorm erhalten, W1e weıt verschoben worden se1l Da- nısche Kıinseitigkeit.
eINZIYE, nıcht die tiefste WForm, das Problem des Ver-bel fällt e1IN großer eıl der Untersuchung der Frage Z

worın das Wesen, dıe Wirkung und cdıe Verpflichtung hältnisses des NMenschen AA seıner Schuld / Jösen, und
der Laufe besteht ‚Aus dıeser Kurzen Inhaltsangabe C]l - Holl (Die Kechtfertigungslehre 1M Lichte der Gesch
o1bt sıch, daß der Verf. In ogroßes Materjal] In eıner DIS- des Protest. 2) konstatıiert : Kınes steht als unumstöß-
her wohl nıcht vorhandenen Vollständigkeıit 11-= lıches rgebnis test Die Gleichung der rotestan-

tiıschen Kechtfertigungslehre mıt der paulınıschengestellt un verarbeıtet hat, und auch WE mıt seınen
Resultaten nıcht einverstanden ıst, wırd ım hıerfür dank- ıs t /FABE Unmöglichkeit gyeworden. Wır halten 6r

bar SeIN. deshalb für vergebliche Arbeıt, cCıe unlösbaren Antınomien
des artbıculus SLanlıs el cCadenltıs ecclesıiae dem PaulusBe1 den Propheten, besonders bel Ezechiel, ıll der erf.

einen radıkalen Bekehrungsgedanken finden, nıcht einen aufbürden wollen. Wer WIE der Verf ın dırektem
bloß prinzıplellen, wonach der Sünder sıch nıt entschlossenem
Wiıllen VO der Sünde lossagt un abwendet, sondern einen Gegensatz AA den klarsten Sätzen dem Apostel dıe An

schauung zuschreıben wili, habe den sıttlıchen Wandelsolchen, der das Leben 1n Z7WeEeI schrofft CNIgEHCNYESECIZIE Hälften
und demnäach. volle Sündlosigkeit für die Zukunft 1ın sıch LLUT als „Anstandspflicht“ behandelt, keineswegs als Be-

schließt. In en Psalmen dagegen, dıe nach en Propheten dingung tür dıe künftige Seligkeit, da das Heıl geW1ß und
ESECEIZL werden, soll eINEe Abschwächung des genulnen prophe- Ol allem sıttliıchen Sollen unabhängig sel, der hat sıchtischen Bu(S- nd Bekehrungsgedankens, en allerdings dıe Er-
fahrung wıdersprach, vorliegen, Ja selbst der Gedanke Al eıne den Weg verbaut, den edanken des Apostels über den

sıttlıchen andel und dıe Sünde des
Eine Ausnahme
Verpflichtung Zu einem Quien Leben ın der Zukunft zurück.

Misererve. recht werden. AChristen voll g-
mache der Bußpsalm Eingehendhandelt der ert ber Sirach, das Buch der Weishelit, . über dıe SO soll dıe „Bekehrungstheorie‘‘ desi ; h Paulus folgendespätjüdiısche (außerkanonische) Literatur un ber den Bulßge- SÄätze umfassen. [ ) Der VON Gott entsündıgte Mensch 1st aller

danken und das Ideal des /eisen im Jüdischen Hellenismus. Sünde und Versuchung enthoben, da nıcht mehr sündiıgenDie Ausführungen sınd vielfach zu beanstanden nd nıcht frei kann. Nichtsdestoweniger sündıgt G1 nd der Apostel rech-
Wiıdersprüchen. S50 hebt D das ber Sirach Gesagte net nıcht blo(} mıt der Möglichkeit sondern nıt der Tatsächlich-

sıch auf, und on bezeichnenden Stellen Weısh. U1 23 und keit der Sünde, nd alr sehr, daß em Sünder, der sıch
12, mu der erf. gestchen, dall s1e ber das, w as en nıcht bekehren will, das ewige Verdammungsgericht androht.
genumn Jüdischen Bekehrungsgedanken NneENNT, welt hınausführen. 3) ber diıese Drohung 1st nıcht EerASI gemeint, denn des
aß aber solche Stellen 1m Gegensatz stehen dem ın den Gerichtes FeLtei dıe Gnade Einen Grund dafür, da(} dıe
ersien Abschnitten des Weisheitsbuches geschilderten Streit der Pastoralbriefe nıcht [0)8 Paulus STamMCN, sıeht darın, da{(}
Sünder mıt en Gerechten, vVeErma; iıch nıicht einzusehen. Dankens-

mehr verhüllt S1ınd.
dıe ‚‚Antinomien‘“‘ In iıhnen nıcht scharf herausgestellt, sondern

Der Verfasser der Pastoralbriefe denkewert sınd die Ausführungen ber Philo, bel dem eıne Synthesezwıschen Jüdischer Bußtheorie nd der stoischen Theorie 35 einfach‘‘, a1S da e dıe „„starken Widersprüche‘“ heraus-
W eisen gefunden wird, wobei indes zugestanden wiırd, daß seine stellen konnte.
Anschauungen nıcht voller Klarheit ausgebildet siınd. Neben- Während dıe Mt 16, 18 dem Petrus nd 18, I8 allen Apostelnbei sel bemerkt, da(} der erf£. S 46) 65 für wahrscheinlich übertragene Bınde- nd Lösegewalt nıcht einmal erwähnt wird,hält, 36, 25 se1 an eınen „Mirakulösen Hımmelsregen“ wırd Joh 2 2 dahın erklärt: die Jünger, dıe reın sınd, selendacht nd dıe Quelle bel Zach 1 :3, sel real verstehen. Für mıt der Erziehung der noch sündıgen Gemeindeglieder beauftragt

worden.ıne ausgemachte Sache hält CI, da dıe Proselytentaufe 11 VOT- Und einen solchen Gedanken drückt maı aus nıt denchristlicher eıt ın Ubung w ar (vgl dagegen Feliten, Neutestam. Worten: Welchen Ihr die Sünden nachlasset! Wenn also der
Zeitgesch: I; 52I nd ebenso, da ıne Art VOINl Proselyten- Heiland, der Joh 2 23 seıne Sendung den Aposteln überträgt, ZUTH
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Gichtbrüchigen spricht : deine Sünden sınd dir vergeben, heißt gekehrt wıe Tertullian VO Montanus Kallisfe. al UOrigenes
das Ich wıll dich erzıiehen. Und weiıter : derselbe Johannes, das Süundentum nach der Taufe durch völlige Verschiebung der
der Z 23 schrıeb, soll den „Bekehrungsgedanken“‘ in schrofister Taufanschauung legitimiert habe, hat nıcht bewıesen.
Form ZUuU Ausdruck bringen, wonach der einma|l Entsündigte In einer Schlußbetrachtung kommt auf dıe Recht-
nıcht mehr sündıgen kann, und 1: doch Lut, d nıcht fertigungslehre der RKeformatoren ZU sprechen. Wır lesen

kann, Verzeihung nıcht mehr erhält.
81 beginnt dıe Behandlung der Bußfrage In der nach- hıer den bekannten Satz dıe paulınısche Kechtfertigungs-

apostolıschen LZe1it; wohin auch der Jakobusbrief, der Hebräer- lehre Se]1 ın iıhrer orıginalen Formulı:erung nıcht durch-
Wır müssen 115 auf Neu ıst UTL,brief und dıe Apokalypse DESEIZL werden. gedrungen sondern unverstanden geblieben.einige Bemerkungen beschränken., Mıt Recht betont W, da( daß auch bel Paulus selbst dıe paulinische kKechtfertigungs-der Clemensbrief en TÖNOS HETAVOLAG für alle Sünden der

Christen hne Ausnahme bereitstelle, und alle Sünden der lehre nıcht durchgedrungen ıst un: 4 selbst S1e nıcht
Christen hne Ausnahme als durch dıe Buße (wobel A einen verstanden hat; „denn Paulus selbst hat ZW ar ın se1ıiner
bestimmten Akt denkt) vergebbar bezeichne. kıne eingehende

der Pastor des Hermas. 1Irotz der Rechtfertigungslehre e Nerke strikte ausgeschıieden“, aber
Behandlung erhält al „andern Stellen seıner Predigt S1e als heilsnotwendigscharfen Betonung der Taufverpflichtung habe Hermas doch en gefordert“ (S 519) Die 2255oroße Lat I uthers“ bestehtRigorismus durch das Zugeständnis einer zweıten Buße abge-
schwächt S0 sel seine Tendenz antımontanıstisch, auch darın, daß C] „diie Rechtfertigungslehre des Paulus
untier den SIreNgErECN Lehrern noch nıcht an dıe montanistischen Pro- ın ıhrem unverfälschten Bestande‘*‘‘ erfaßt hat, Ja über
pheten denken sel, Miıt Recht wırd Funk betont, daß das hinausgegangen ist, WAaSs „Paulus selbst ausgesprochendas im Mandat SENANNILE, durch dıe Buße wıeder rekonzilnerte und verfochten hatte‘ So habe dem sündıgen Christenehebrecherische Weib eın chrıstlıches Weib sel, da( also
nach ermas der Ehebruch durch dıe Bußle Vergebung fand volle Heilsgewißheıt geschenkt und „ıhn aller (jewlssens-
Nun hat Tertullian dıe Worte des Hermas ıIn seiner katholischen Aangste und aller Probleme entledigt“. Diese „absolut
Schrift DEe patıentia wiederholt, 388| ZUrF Übernahme der Buße domıniıerende Stellung“‘ hatte che Rechtfertigungslehre bel
C ermahnen, „dıe da en Gefallenen ZUuU Hılfe komme*“*,

In der Abhandlung ber Justin werden doch dıe Bußakte Paulus nıcht, bel ihm stand dıe > Heiligungsforderung
des Katechumenen un: dıe Taute als sakramentaler Rıtus ZUuU neben der Rechtfertigungslehre“‘ (52 Die Bußforderung
sehr in Gegensatz gestellt, Justin Sagt klar nd bestimmt, da{() sınkt damıt Schreckmiuttel herab, sS1e soll 1U dıe
dıe Taufe + ISt, durch weiche (sJott dıe Sünden vergı1bt. Wes- Sünder erschrecken und ihnen ihre Hilfslosigkeit klar-
halb soll uch die Bußgesinnung gefährdet werden, WEnnn machen.dıe objektive Wırksamkeit der Taufe betont oder umgekehrt W gvesteht: „Keın EINZITFET bıblıscher und
letztere in Frage gestellt werden, dıe Notwendigkeıt altchristlicher Schriftsteller‘“ trıtt für ıne solche
wahrer ber renäus werden A AberBußgesinnung betont ? Motivierung eın, auch Jesus und Paulus nıcht.
schıedene Urteile gefällt, dıe in se1ine Anschauung einen W ıder- LFrOTZ alledem : Luther nahm LLUT: „eine andere rAdnungspruch hineintragen. An der T autftheorie sıch orlıen- der schon ım Neuen 1 estament veschenkten Gnaden-tıerend, soll Irenäus das Leben des Christen als sündlos
sehen nd doch 11 der Sünde der Christen sprechen, dıe ME Die Nöte, denen Jesus und Paulus begegneten,
Vergebung auf dae L aufe beschränken nd doch der Buße waren mıt denen Luthers AL identisch, verwandt‘“

auf dıe T aufe einschränkende Lehre habe B A4aUus Paulüs ab-sprechen, die Vergebung erlange. Seine 9 die Vergebung (S nd „ Jede rechte T’heologıe hat VO. der sub-
jektiven eigenen KErfahrung auszugehen“‘. So hat ja auchgeleitet, der diese Lehre ausspreche, ber s1ı1e selbst nıcht be-

tolgt habe Ich halte nıcht für richtig, daß dıe Fxhomo- Harnack dekretiert : che T’heologıe ıst das Bekenntnis des
logese, Oll der Irenäus spricht, dıe ‚, Taufbuße‘“‘, speziell dıe (‚laubens f seiınem eigenen Erlebnıis.
„Häretikerbuße‘‘ 1st, deren T aute als ungültig angesehen worden E SSEeT.se1l Dıie Exhomologese des Kerdon (IIL, 4y 2 dıe mehremals Bonn
stattfand, kann doch nıcht die T autftbuße seiın

Tertullıan soll iın seıiner Schrift De baptismo UT das
Martyriıum anerkennen, „„dıe Buße ablehnen nd wohl auch dıe W einand, Heıinrıch, Die Gottesidee der Grundzug der
schlichte Bıtte UM Vergebung‘”. Und doch schrıeb derselbe Weltanschauung des Augustinus. | Forschungen
Tertullıan fast gleicher Zeit dıe Schriften De naenitentia und christlichen Lıteratur- nd Dogmengeschichte, herausgeg.
De oratione ! Und 1st nıcht dıe Sprache in De . dieselbe Ehrhard un Kirsch, A 2| Paderborn, Ferd. Schöningh,

Unad nNennt nıcht 1n De w als S 4,50wıe ın De bapt, E C355 8°)
eundum subsidium neben der Taufe LIUT dıen secunNd«a, ohne
das Martyrıum uch L1UT erwähnen ? Und weshalb hätte Dıese vorzüglıche Arbeıt, dıe der theolo-
ın De bapt 16 die Buße NeNNECN müssen * Wıe soll Aaus der iıschen Fakultät Freiburg l. Br 1m LOOS als Habı-
Zusammenstellung W asser - un Bluttaufe etwas für seıne
Bußlehre folgen ? Die Buße 1st doch kein lavacrum. Tertullıan hıtatiıonsschrift ANSCHOINIMNCH wurde, schıildert 1n kurzen,
soll terner ın De [44 einen Unterschied zwıschen leichten und aber sıchern und markıgen Zügen dıe Entwickelung des
schweren Sünden nıcht kennen, weıl 61 dıe pecca spiritatia

Und
Augustinus ın den verschıedenen Zweigen der christ-

und corporalia unter Umständen für gleich schwer hält ıchen Lehre und ist ın hervorragender Weise gyeeignet,
doch Sa  t=3 Tertullian hıervon keıin Wort, vielmehr betont CI, nd 1n das Studium seıner Werke einzuführen. {ıie anzZAlr nıt echt, daß dıe im Geist nd 1n Wiıllen vollzogene
nde dieselbe Schwere haben kann, 5 sıe außerlich ZUIN Weltanschauung des eiılıgen wırd hıer ın iıhrem W erden
Vollzug kommen oder nıcht. uch Tertullian soll die rigoristische und Wandel verfolgt VOIL Standpunkte se1ınes (sottes-
'T auftheorie vertretien, welche dıe Buße nach der Taute AUS- gedankens; dieser Wal, W1€e der Verfl. Sagt, während se1-
schliıeßt, un doch begründet dıe Buße als Ol Ott gewollt, ZANZCH Lebens seın einzıger (sedanke „Gott das
nd selbst noch als Montanıist hat diesen Standpunkt nıcht

das Problem seINESs Lebens, das Wa der Durstverlassen ; dıe Schrift De PUdiC. 1sSt nıcht geschrıeben, 108 dıe
poemt, secunda vollständıg Zu verwerfen. Wie zugesteht, se1INES oroßen Herzens, das der Drang selnes nıe ZU

und W aSs Ja auch nıcht 0M leugnen ist, handelt Tertullıan ın DEe [ieses Problem ZuU ergründen, 1st
DAEN, VO der Buße aıt kırchlıcher Rekonzılıation und ersättigenden (ze1listes.

Mıt i hinabgestiegen ın cie Lieten pythagoreischer und pla-bekämpft in De pudic,, W as selbst rüher V  rireten hat tonıscher Weisheıt, hat Gr das Wort (sottes beiragt mıtRecht wirft deshalb dıe Frage auf „Kann das Edıkt Kallısts
noch eiıne Neuerung bedeuten ?** einem Scharfsinn, W1€e vielleicht UÜrigenes ®)4 ıhm, wenıge

Die beıden etzten Abschnıitte handeln ber Clemens un nach ihm, nat CT gelauscht auf dıe Stimme und dıe sC-
Urigenes. Daß Jetzterer dıie DAEN,. secundan mnıt kirchlicher
Vergebungsgewalt kennt, wiırd anerkannt; ın bezug auf dıe Kapital- heimsten kKegungen des Menschenherzens, W1Ee keıin zweıter

In der unablässıgen Beschäftigung mıt dem höchsten Ge-sünden soll Urigenes ine W andlung durchg;macht haben 1881
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danken, den A/A8N denken einem Geschöpfe gestattiet ıst, dıe Gegenüberstellung dıieser Sätze : „Nihil Lam ın nOSEr na pote-
GUAM LDSC voluntas est“ (De O arb {11 7) und „Nonmıt dem Gottesgedanken, wuchs seıne Geisteskraft, und

enım ın potestate N naostrum et nOstrae cogitationes“ın dem Maße, W1IE seiıne (Geisteskraft wuchs, versenkte (De Aono I9sıch tiefer 1n das Gottesgeheimn1s‘‘ (S E27) Störend 1st der Druckfehler ‚kein‘ ‚seın“ auf IT18
Den Forscher interessıeren ın dem Buche be- Bonn. erh Rauschen.

sonders
a) Die Krörterungen über den Eunfluß der h Mon-

nıka auf dıe Geistesentwickelun g ihres Sohnes S 3 ff.), 1  e Andreas, Stadtpfarrer In Günzburg, Bischof Julian
VOo Kios, der Nunz1ıus Leos des Großen In Konstantinopel.für die außer den Konfessionen auch dıe philosophischen

Jugendschriften Augustins benutzt werden. In dıesen Inauguraldissertation, der eo Fakultät Würzburg vorgelegt
Im Selbst-1mM Sommersemester 1909 W ürzburg, ohne Jahr.letzteren Schriften trıtt nıcht S sehr iıhr relıg1öser als ıhr verlag (59 Ö:

wıssenschaftlicher Sınn zutlage, S1Ee erscheınt uns a  s  als „eıne Das Chalcedonense bıetet einen besonderen Reiz
KFrau mehr als gewöhnlicher Bıldung und gelstiger Das Bewußtseın, daß VO diesem Konzıl 419 der Hnte
Regsamkeıit‘‘. wickelungskampf der den ()ccident un Orient scheıiıden-

Die schöne Darstellung der neuplatonıschen den Faktoren deutlhich erkennbar ist, führte A eıner größerenPhilosophie Plotins und ıhrer Kınwırkung auf das Den- ahl VO Kinzeluntersuchungen, VO denen dıe Dissertation
ken Augustins (S I 85} Der Verf. o1bt wel (FEr Krügers » Die monophysitischen Streitigkeiten uSW.« (1 554)schıede zwıschen dem neuplatonıschen und christliıchen ın iıhrem geschichtlichen LTeile dauernden Wert behalten
Gottesgedanken < eiınerseıts erkennt Plotin, WIE alle wırd Der hiler vorliegenden Dissertation kann das ZeugnisHeıiden, das göttliıche W esen nıcht als den ın sıttlıcher nıcht verweigert werden, daß sıch Un 1nNne überaus
Persönlichkeit frel schaffenden Urheber der Welt . Neißige, In Quellen- un Literaturkenntnis bewanderte
andererseıts Wrlr der Mensch als 1e] und Mittelpunkt Arbeıt handelt. ber lag dıe (;efahr nahe, dıe Jängstder SdNZCH Welt der antıken Weltanschauung Iremd (S bekannten Eınzelheıiten über das KOnzıl, über dıe WIr

C) Augustins nP 198 I1 S“ (SO Harnack) wırd durch Hefele unterrichtet sınd, und dıe un I’hema W.s
als hoffnungsloser W eltschmerz abgelehnt, als düsterer ın keiner näheren Bezıiehung stehen, nochmals vorzulegen.(Grundton 1n der Beurteilung der Welt zugestanden Vıel Neuesist dıeser (efahr ZUIN eıl unterlegen.(S 126 ff.) Augustin 111 allenfalls ON Frieden, nıcht 1st deshalb AUuUSsS diıeser Studıe nıcht P lernen.
aber VO Glück auf dieser rde sprechen (S 26) stellt den Personalien - Julians (1—8) fest,Der erif Ssagt, W1IE mır scheıint, mıiıt Recht (S f.) daß Julıan nıcht Bischof VO K O8 einer Insel 1mM Süden
daß cdie philosophischen Krstlingsschriften Augustins als des ägälschen Meeres L, W1e fast allgemeın ANSCNOIMMQuellen für seıINne gelstige KEntwickelung 17 mancher Be- wırd, sondern VOIN K10O0S 1n Bıthynla Pontica, nahe bel
ziehung den Vorzug VOE den späater verfaßten Kontessi0- Nıicäa. Dadurch werden dıe intımen Bezıiehungen Julhansverdienen (SO auch Hans ecker und Wılh. IT’hımme E Konstantinopel Izlar schildert NUN 1M CHSCH An-
ın Monographien, anders 'T eı]l Hertling und schluß Al dıe Quellen: Die Anfänge des häretischen
Mausbach). Monophysitismus und Julıans Stellungnahme (Q9—-30), das

Die Eınteillung der Schriuft ist folgende : Dıe Gottesidee Kphesinum, dıe 10724 kKäubersynode 1—54) denals leitender Gedanke In der Entwickelung Augustins bis
seiner Bekehrung (S .} IL Gott un das Glück (27 189 Umschwung der kirchlichen Verhältnisse 1ın Konstantinopel
111 Ott und die Wiıssenschaft (33 Gott Uun: dıe und dıe Vorbereitungen 108881 CHGK K onzıl (55—07),

VI (ott un:Tugend (46 {f.) Gott nd das Böse (54 ff.) die Haltung Julans Aur dem Chalcedonense 065—85dıe Welt (64 ff.) VII (G0tt un: dıe Seele (85 ff.) II (Gott In allen wesentlichen Punkten wırd INan dem ruhigennd dıie Kırche (100 ft.) I} Gott un dıe Gnade (114 38} und objektiven Urteile W.s beıistimmen. Interessant IstDıie Grundstimmung on Augustins W eltanschauung als Aus-
Auß der Gottesidee (126 8 das Kapıtel (00—07), In welchem gezelgt wırd, daß

In der ersten der philosophischen Periode seines Lebens Julian ür den Kanon 2 entschıeden eintrat, W as ım
iıdentifizıerte Augustin ott nd Wahrheit nd glaubte, einen scharfen erwelıs C0S (Eß 107) ZUZOB, Die Über-wıe Plotin, durch die Philosophie dıie vollkommene Erkenntnis setzung und Übersendung der Konzilsakten Aurch JulianGottes und dıe Vereinigung mıit ıhm finden. Noch ın der wurden durch den nunmehrSchrift De ' religione 389/90 1sSt das seın Standpunkt. Dann hauptsächlich tolgenden
Lrat ein Umschwung CS Jetzt Sa CT, da( der beste Weg /AUER kırchenrechtlichen Streit veranlaßt. Daß JulhanErkenntnis der Glaube und ZU11 Glück dıe Liebe SEr 11 einem
Briefe an Dioskur 410 VOr der Philosophie, ebenso 11}

seıner dem Anatolius treundlıchen (xesinnung das AF
trauen eOSs ın hohem Maße besaß, gyeht daraus hervor,en etzten Büchern der (ivitas Dei ; ın en Retractationes daß ZUIN apostolischen Nunzıus iın Konstantinopel CI-adelt 1: ausdrücklich seıne frühere Hochschätzung der Philo-

sophıie ; einmal (In Joh PAC 40, 9) Sagt CT 16  1)W  1r glauben, nann wurde (95—114). Seine Aufgaben unter Kailiser
um Vl erkennen; nıcht ber erkennen wiır, 188| glauben,‘‘ NMlarcıan und eo DIS ZAULIE Jahre 4060 werden ausführlichUnter den Tugenden preist Augustın besonders dıe Liebe
nd dıe Demut. S5eine Gedanken ber dıe Liebe hat (“is Nn geschildert (1 E 53  — „Wie lange Julian noch gewirkt,

8 und aAlllı (: gestorben, dafür haben WIr zeinen An-besten In der Schrift De mMmOorıibus ecclesiae catholicae DC-sprochen. Die Schrift De »tate dei 1st auf em Grundgedanken haltspunkt mehr‘“‘ (I51)aufgebaut, dal, wer (Gott liebe, ZU Reiche Gottes gehöre, 4E Das Schlußurteil über diese Studie kann lauten : Sieber sıch selbst liebe, ZzZum Reiche der Welt; dıe Selbstverachtung,die 61 1e  v verlangt, 1st gleichbedeutend nıt Demut. baıetet eine treffliche Materlaliensammlung und gewährt
Der Verf. meıint (S ö2), Ausdrücke bei Augustinus wıe eınen klaren Einblick ın dıe Tätigkeıt nd dern Einfluß

„mMmalas voluntates velle, uın peccatum mittere, ın Deccatum ıncli- des römiıischen Bıischofs und SEINES (;esandten 1n den
nare“ könne kaum ÖOn einem bloßen LU assSeH. des chalcedonensischen Wıiırren. uch hat der Verf. das BıldBösen verstehen ; auch lasse sıch nıcht leugnen, da Augustin selnes Helden 1n objektiver, anschaulicher Weise gezeich-ın .der. ersten elt ach seliner Bekehrung noch die Präexistenz netder Seelen lehrte (S 86 3} Den W andel Augustins hın- Die Ausscheidung des nıcht Streng ZUIN T’hema
sichtlich des freien Willens des Menschen zeige A besten Gehörigen hätte der Arbeit e1in inhaltlıch und Oormell
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Von den zahllosen Druck-besseres „epräge egeben. siıchtigung der spezılellen Anforderungen der N euzeıt und
fehlern, der UNSCHAUCH /aitationsweıse wollen WIT schwel- der Individualität jedes einzelnen. (‚erade Aaus dıeser
TE persönliche V erhältnisse des Verf. sınd eı1l etzten Forderung geht hervor, daß nıcht eiwa dıe
cdaran schuld. Heranzıehung eINes schablonenhaften Menschentypus VeEe!-

Die mnonophysıtischen Berichte ZUIX Chalcedonense hat langt, sondern vielmehr ıe Forderung stellt, In jederbeı seiner Darstellung nıcht verwendet, da GE sı1e nıcht für SC solle dıe ıIn ıhm lıegenden Kräfte des Verstandes undnügend glaubwürdig hält Dıieses Argumen 1St auch SONSL Öfters
geltend gemacht worden, besonders bel der Besprechung meıliner ıllens 1058 vollsten Kntfaltung bringen, unnn VOIN der
Schrift »Patrıarch Dioskur O1l Alexandrıa. ach monophy- gewonnenen '1otalıtät sSeINESs (zeistes AUS befruchtend auch
sıtıschen Quellen« (Kırchengeschicht!. Abhandlungen, hrsg. VO 1MmM kleinen P wırken. Auch ıIn der GeschichtsphilosophieSdralek VI,; 140 — 233 190 Haupt un Krüger haben dıe Be- betont den Wert der ndıyıdualıtät unddeutung dieser monophysitischen Quellen klar erkannt. Da dıe
Quellen nıcht objektiv oglaubwürdig sınd, 1st selbstverständlıich. allem den indıyıduellen Charakter der einzelnen Nationen:
ber 1an dart dıe Glaubwürdigkeits- nd Echtheitsfragen denn hıstorıiısch bedeutend selen j Gm dıe Persönlichkeıiten,
keıin nalv methodisches Schema anwenden. KEıne kurze metho- dıe dıe charakteristischen Kigenschaften ihres Volkes 111
dısche nd prinzipielle Erläuterung dürfte 1er Platze se1ln. besonderer Stärke und Reinheit ZALE Ausdruck bringen.Gewiß iIst ‚‚Geschichte‘‘ dıe Darstellung der realen nd objektiven Für das beste Kennzeıichen einer bestimmten Natıon CDT atsachen. ber 0081880 dartf nıcht VEITSCSSCH, da dıe Menschen
A sınd, welche dıe Geschichte machen, da(} die objektiven aa Klärt dıe Sprache ; S1IE 1St ‚„„dıe ußere Erscheinung des eistes

der Völker ; hre Sprache 1St ıhr Geist und ıhr Geist ıhre Sprache:sachen durch dıe subjektive Auffassung entstehen, [11. kann sıch beıde nıcht ıdentisch SCHUS denken‘“‘ (3 X VII).Wır inussen uns fragen, WwI1e hat dıe Mitwelt nd dıe Miıt diesen Worten stehen jedoch andere pantheistischenNachwelt dıe Tatsachen e Jede Schrift ist ın dıesem
Sinne glaubwürdig, h s1e g1bt dıe subjektive Auffassung der Voraussetzungen beeinflußte Stellen beı ın Wiıderspruch, W O-

objektiven Tatsachenwelt wıieder nd uß insofern als eın WEert-
nach der menschliıche (jeist nıcht bla spezıifisch, sondern auch
numerısch e1ns sel und darum nıcht bla dıe Sprache einer eiIn-volles hıstorisches Dokument für dıe „objektive“ Geschichte A zeinen Natıon, sondern dıe Sprache überhaupt dasselbe sel wıe

ertet werden. Diıes auf dıe Schrift VO angewendet, he1i(ßit das Denken: ann müßte Ja Wwıe [1UT eıne Logik, auchDas AUS en griechischen Quellen bekannte Bıld der chalcedo-
nensischen 1t hätte NCUEC Farben erhalten, w ennn die (110110-

LIUTr eiıne Sprache geben (vgl. M Gloßner, V, Humboldts

physitischen Quellen benutzt worden wären, welche dıe sub- Sprachwissenschaft 1n ihrem Verhältnıis ZU en philosophischen
Systemen seiner Zeıt : Jahrd. Phıiılos. spek. ITheol 190)e KL Auffassung Jener eıt schildern. Denn WL gewinnen Da 160) ( die wahre Meinung Humboldts 1st wohl folgende5T ann 1ın tieferes Verständnıiıs für dıe objektive Geschichte, Sobald des Menschen Denktätigkeit begonnen, bediente sıchWITr dı handelnden Personen recht lebendig VOIL u11l sehen.

Da dıie charakteristischen Eigeuschaften einer Person oft der AUS en Tiefen selnes. W esens gleich dem Denken unwiıll-
besser aus em Munde der Feinde als 4UuS$S dem der Freunde kürlich nach bestimmten („esetzen hervorbrechenden Sprache,

seıne (GGedanken andern mitzuteilen ; dıie Entstehung der 1N-kennen lernt, 1St eine bekannte nd doch L1UT wen1g geEWErELE zeinen Sprachen el V allem als Leistung des genialen Indıvi-Tatsache. Der Hıstoriker mu (} eben imstande se1ın, AUS en Sub- duums aufzufassen S Interessant i1st C da( geradeJektiven Schilderungen auf en objektiven Gehalt schließen.
Reıin objektive Quellen gıbt überhaupt nıcht, n I11Lall

der Propaganda ın Kom, ar O (GJesandter die
bloß chronıstischen Aufzeichnungen absıeht, da sıch eben in Vielseitigkeıit selner empirischen Sprachkenntnisse verdankt; auch

dıe amerikanischen Sprachen ronnte C hıer bereıts studieren.jeder objektiven Quelle ıne subjektive Auflassung widerspiegelt. Einseitig klıingt dıe Bemerkung Schuberts, habe Lavater ınIch werde bel anderer Gelegenheit demnächst ausführlich diese weniıgen Tagen als Komödianten durchschaut (S Z S direktFragen behandeln.
Breslau. Felıx H aase.

verwerflich ist seine Außerung, sel dıe unerläßlichste kıgen-
schaft des geborenen Staatsmannes, inter allen Umständen nd
mıit allen Mitteln die größtmöglichste Machtstellung se1ınes Staates
ZUuU erreichen CS XAAAX)

Posen. Steuer.chubert, [ohannes, W ilhelm VO Humboldts aussSc-.Ä
wählte philosophische chriften |Philosophische Bıblio-
thek, Band L251 Leipzig, Dürr, I9IO (XAAIA, P, 8°)
M 3,40 ; geb Schneider, Dr. Wılhelm, Bischof Paderbo?n, Öött

Anläßlich der Hundertjahrfeier der Gründung der 1C Weltordnung und relıgionslose Sittliıchkeit Zeit-
JO  C mä (le Erörterungen Zweıite, durchgesehene Auflage. P”Pader-Berliner Universıität Wlr es bıllıg, che Aufmerksamkeıt M I1phılosophisch interess] erter Kreise auf che Denkarbeıt born, Schoeningh, (VIL, 612 o 8°)

desjen1gen hıinzulenken, der ihr geistiger Schöpfer SECWESCH Kın Iıterarısches Werk nach der Höhe der Auf-
ist. Es Jag dazu s() mehr Grund VOTI; als Hum- lagen der der Stärke des Verkaufes abschüätzen ZU wollen,
boldt (EZ07.1035) neben seinem Jüngeren Bruder lex- Te nıcht SEFECHT, denn dıe oroße ahl der Auflagen
ander, dem berühmten Reıisenden, fast ar nıcht bekannt eines Buches WITr möchten das abermals betonen
ıst, obgleich CT doch auf das (Geistesleben eıinen mächtigen ist nıcht immer auch 891 Beweıls tür dıe W ahrheıit Se1INEeSs
Einfluß ausgeübt hat, VOT allem dadurch, daß Cl der Inhalts oder für dıe Kichtigkeit des Systems seINESs ALers

fassers.Sprachphilosophie 1n empirisches FKHundament gyegeben, Dennoch hätten WITr schon vıel früher ıne Neu-
dann aber auch durch seine befruchtende Kınwırkung auflage der vorzüglıchen Apologıe der christliıchen Sıtten-
auf anderen Gebieten. Diese seine Bedeutung wırd S lehre gegenüber den Angriffen der modernen Ethik, dıe
ın dem vorliegenden Bande durch den Abdruck 11 AUS- Schneider erstmals 1900 ın zusammen{fassender Weise
gewählten Aufsätzen Hs Ästhetik, Geschichts-, Sprach- gelıefert hat, erwartet Diese uUuNSeTEe Hoffnung dr durch
und Keligionsphilosophie und E Pädagogık vorgeführt. den oroßen Wert des 1n tormvollendeter Dıiktion dart-
In einer dıesen Abhandlungen vorausgeschickten 39 Seıiten gebotenen Inhalts wohl begründet. Um S() mehr reuen
umfassenden Kinleitung wıird unNns An Phılosoph und WIT uns, daß Clıe „zeıtgemäßen Krörterungen“ AT zweıten-

Zunächst werden WIT mıt seinemStaatsmann geschildert, mal iıhren usgang halten. Die Neuauflage 1st
im Anschluß A Wınckelmann aufgestellten Ideal bekannt wenıge und geringfügige Zusätze vermehrt worden, unter-

scheıidet sıch also LLUTF unbedeutend VO  m der ersten Auf-gemacht, dıe Ol den alten Griechen als höchstes (iut
hingestellte ungehinderte Kntfaltung edler Menschlichkeit lage. Da das sehr instruktive Buch ıIn der » L’heol Revue«
auch 1n der Neuzeıt ZUu erstreben, treilıch mıiıt Berück- noch nıcht AL Anzeige gebracht wurde, S@e1 nachdrück-
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ID werden darın {i-lıch auftf dasselbe hingewlesen. Leclere, Albert, docteur Jettres, professeur agrege l’unt-
lıche auf dıe SOP., rel1g10Nslose Moral abzıelende enk- versite de Berne; Pragmatisme, modernisme, protestan-

tıiısme. Paris, Bloud, 1909 (296 129 Fr 5355 0.rıchtungen, Bestrebungen und Gründungen der Neuzeıt
dargestellt und iıhnen gegenüber Clıe Notwendigkeit der Die dreı ım Titel genannten Systeme sınd durch ıhre

Weıl Nallı Car-kRelıgion für das sıttlıche Leben und 1r chLe wıissenschaft- antıntellektualistische ichtung verwandt.
lıche Behandlung desselben dargetan. ehr gut gelungen Al verzweılelt, mıt Verstandes- und Vernunftgründen
ist das Bıld, Clas dem UÜbermenschentum Nietzsches (‚ewißheıt ZU gelangen, aber trotzdem dieselbe nıcht prelis-
entrollt wırd. Volle Anerkennung verdient cdıe edle, geben will, s() sucht 1MmM Pragmatısmus Ersatz Man
ruhige, rein sachliche Polemik, 84  - i mehr, als viele wıll (Gott erleben, ın lebendigem Kontakt mıt ıhm das
Gegner der christliıchen Moral oft nıcht einmal cdie Übernatürliche ın den relıg1ösen KErfahrungen unmıttelbar
wöhnlıchen Rücksichten des Anstandes beobachten. Unter ergreiıfen. Das wıird dazu führen, laß INa schließlich
den L11UT mehr dıe reın menschlichen und natürlıchen Erfah-„Haupteinwendungen fa}  N dıe relıg1öse Moral““
N  f 490 ff.) verm1ıssen WIT 1Abermals das neuerdings (von gelten 1äOt So wırd das Übernatürliche und

(öttlıche fallen ; che Keligion selbst muß ıhr Leben eINn-Pfau und Rau) heftig bekämpfte (‚ebot der
Feindeslıebe ın der chrıistliıchen Sıittenlehre. Auch der büßen, /ein S1E den Pragmatismus ıIn ırgend einer Orm
Wunsch, möchte ın Sachregister 1n Zukunfit beigefügt ZUIN Prinzip desselben macht. Im (Girunde SZCNOINMEN
werden, soll erneuert werden. Druck und Ausstattung ıst der Pragmatısmus vol] VOL Posıtivismus und Skep-
sınd vorzüglıch. t1Z1SMUuUS, ist cire Philosophie der „Unmöglıichkeıit AU

AnNntön kKkoch. philosophieren“, der Verzicht auf dıe Phiılosophıie. Veıft.Tübingen. 111 als hıstorischer Kritiker zunächst dıe Systeme zeich-
NCN, SAG wıll sıch absıchtlich auf jene beschränken,

Olz, an, Erziehungskunst. Siebte, verbesserte Auflage, welche typısch sınd. HG . öleibt 1n gewaltiger Stoff
hrsg. VO' Dr Julhius Mayer, Prof Ar der Univ. ZUuU Freiburg ZU bearbeıten, der sıch ıe amen Boutroux, Kant,
1 Br. Freiburg, Herder, 1910 ( 390 SE 8°) n  40. Guyau, Secretan, Ravalsson, kKenouvIer, Bergson, Olle-

Alban Stolz (7 1553 n1at sıch ın seinen erken Laprune, Dechamps, Newman, Blondel, Laberthonniere,
eın Denkmal dauernder als Kr gesetzZt, nıcht zuletzt Le KOY, 1 yrrel, LO1Sy gruppilert. Nur dadurch gelingt
durch den and seiner gesammelten erke, dıe „El'- CS, alle diese Systeme, welche In der (Geschichte der
ziehungskunst‘“‘. Erstmals 1m 1873 erschıenen, 1sSt S1E LEUGTEN fIranzösıschen Apologetik ıne SC bedeutsame
heute noch 1mM oroßen und YaANZEN eın vorzüglıcher Z Kolle gespielt haben, ZU zeichnen, daß sS1e gleichsam AUS

geber für ıne gute christliche Krziehung. Denn AUS der V ogelperspektive ın den allgememnsten Umrissen erfaßt
werden.dem Buche spricht eın erfahrener Meister cder Seelen- Das hat den Nachteıl, daß che Darlegungen 1Ur

kunde, 1ın orıgıneller Geist, 1ın abgeklärter, tiefimnerliıcher Tür jene verständlıiıch sınd, weiche bereıts mıt ler Materije
Seelenarzt, der einen gyesunden Spirıtualismus vertritt‘ und vertraut sınd. ur cA1ese haben S1Ee eiınen besonderen

KReı1Zz, denn 1n enner zeichnet hıer, welcher lıe (;ebietedıe Krziehungskunst SubO Specıe ageternıtalıs 7B werten VOeTI-
steht. Die klaren und festen Grundsätze über cıe chrıst- SOUverän beherrscht, G} unterstreicht, dıe Studıe

. besonderer Wichtigkeit ıst, schließlich nach durch-lıche Krziehung werden energisch, teilweise mıt rücksichts-
loser OUOffenheıt, ausgesprochen und durch sehr viele Bel- schlagender Kritik den Schwamm darüber Zu führen. Er
spiıele erläutert. Da sehr wenıge Eltern sıch ernstlich führt se1ıne Polemik nıcht zugunsten der orthodoxen Geg-
bemühen, chıe Anweısungen einer Krziehungslehre ZA BRCIE der Modernisten, vielmehr fürchtet CI, ihnen gefallen
studıeren und ıhnen nachzukommen, wırd ıls oOberster und betont dıe scharfe Trennung, 881 welcher 61 ZUuU iıhnen
Grundsatz der Erziehung aufgestellt : „N1ımm dıiıch selbst steht. Im allgemeınen aber reten dıese Gegensätze, VOI1

ın Zaucht, damıt du ein rechtschaffener Christ werdest ; Schluß der Arbeit abgesehen, nıcht hervor, obwohl O

dann wırd sıch 1ın der Hauptsache selbst iinden, VOI1 den Führern des Modernismus behauptet, daß „Ssıe
laß du auch die: Kınder Zu rıchtigen Christen erziehest.““ iıhren Gegnern häufig Al Wissen, Talent und KEıfer tür

Cie Wahrheit und Clas (zute überlegen sınd““ (S 2 Da„Jeder gläubige gyute Chrst; s () wırd mıt Recht diesem
Grundsatz gefolgert, hat als solcher das Unerläßlichste der Verf. für den » Grundriß der (seschichte der Philo-

sophie« [([9)]81 Überweg—Heinze che „KReligionsphilosophie ın1n SIC Was Zu einem Erzieher gehört: hat dıe
Khrerbietung tür che Kınderseelen, se1ın LEDC: (‚ewıissen den Ländern französıscher prache seıt 1850“ ın der
treıbt ıhn, keine Sünde Al iıhnen ZU dulden, E g1bt ıhnen Neuauflage ZUuU behandeln hatte, 1at ım Anhang
1n gutes Beıspıel, und sucht iıhre Seele mıt ott und (221—1204) eine Fülle (zesichtspunkten ur Dar-

Als ınd seiner(sottesfurcht Z erfüllen‘‘ (S A } stellung bringen können, welche durch jene Arbeıt VOG1I-

Zeit huldıgte Stolz vielen heute veralteten oder hyglenıisch anlaßt /arenN Auch Cdiesen gyegenüber möchte iıch dank-
geradezu unrichtigen Ansıchten über dıe leibliche Erzie- bare Anerkennung aussprechen ; NCn deplaise An Monsieur
hung, die 1n der Ausgabe „Nach dem eingehenden Pauteur!
fachmännischen Urteil eines gewIissenhaften Arztes‘“ (Vorw. Druckfehler auf den Seıiten O3 0Q6, lP’O4S 8 168,

VI) abgeändert und verbessert worden sınd Manche 185, 1906, 24.3) 49 [oysısme ıST verkehrt gebildet, muß
wunderliche oder absonderliche Anschauungen, über heißen [01SVSME und 01SySTe,

Dortmund.das Baden, Jlanzen und Iurnen (vgl 62 08) Arnold Joseph kKosenberg,
hat der Herausgeber nıcht einfachhın ausgemerZztu, sondern
NUur Cdurch Anmerkungen richtie gestellt oder ın ıhrer Fontäne, Abbe T Le Modernisme sociolog1ique. Deca-Schroffheit gemildert. Möge das orlgınelle Buch UL dence Ou Regeneration ? Paris, Lethielleux, 1909Kltern und Erziehern jeder Art Lleißig gelesen werden ! 51 4r 8°) Fr

Tübingen, An tön K-O.CcCh. Das Christentum ist dıe oroße Macht, welche Frankreich
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ım Laufe Jahrhunderten gestaltet AAr Ihm ist seıt Kırche und dem W esen und den kKechtsansprüchen des
anger eıt der rneg erklärt, eine Greistesverfassung modernen Staates und, vegebenenfalls, b dıieser (regen-
soll se1ıne Stelle treten. | D ıst notwendiıg, daß alle eın auch praktisch unversöhnlicher ıst oder nıcht.
Instıtutionen des Landes darob Ins anken geraten. Der Der nhalt ISst nachfolgender : Einleitung, Die Kirche 1n

mittelalterlichen und 1m modernen Staat. Die Quellen für dıe(zeist ıst charakterisıert durch se1ne philosophische
nd wissenschaftliche Begründung. Die Moral ist 10S- Bestimmung der kırchlichen Stellungnahme modernen Staat.

88 DieUnbrauchbare Quellen. Die rechten Quellen.
gelöst (Grott, darum ohne Verpflichtung und Sanktıon. katholische Kırche und dıe Staatssouveränıität. E Anerkennung
Der Determinmnismus ZerStor das (Gefühl der Verantwort- der Staatssouveränität durch die Kırche. P kıne Schranke der
lıchkeit. Der wıssenschaftlıche Naturalısmus scheıdet Zweck- Souveränıität des Staates : das Naturrecht. dto das geoften-

barte Recht. dto das geoffenbarte Recht (Fortsetzung).gedanken und Moral Die pseudodemokratische Oli- Ergebnis : Machtverhältnis zwıschen Kırche und Staat. Die
freundlıchen kınvernehmens zwıischen modernengarchle, welche seıt 30 ]ähren das Land knechtet, \at Möglıchkeit

die Ideen der absoluten (leichheit und der Herrschalft Staat nd katholischer Kırche. 888 Die katholische ırche und
der Z anl weıthın /ABER Anerkennung gebracht, iıhr ntı- dıe Interkonfessionalität des modernen Staates. Stellung der

Kırche AA Relıgionsfreiheıit. W andel und Stetigkeit ım Ver:=klerikalısmus hnat dıe Irennung Kırche und Staat halten der Kırche gegenüber Andersgläubigen. IV Jıe katho-
durchgesetzt. iısche Kirche nd die Frage der Irennung [0)8 Kırche und Staat.

Diese Lehren wıirkten auch auf soz.i1alem (ebilete Das W esen der Irennung. Die Ablehnung des I rennungs-
zersetzend. Die (zesellschaft wırd VOIL soziologischen (7ES prinzıps durch dıe Kırche. Schwierigkeit der Durchführung

des I rennungsprinz1ps.sefizen Staitt der Moral In iıhren Handlungen regulhert. Vlian wird dıe Dısposition für durchaus sachgemäßIndividuum, Familıe, Staat, Gewerbe, Politik, Urganısatıon
der Berufe nehmen unter dem Hauche des NECUEINN (Geistes erklären Inussen. S1e entspricht 11112 wesentliıchen der

Diathese, In welcher ın der kRegel ın den Lehrbüchern1ne andeıe (estalt S0 eıt lst das Übel verbreıitet,
daß 0S selbst denkende Katholiken ergriffen hat. des Kırchenrechts das 50g öffentlıche Kırchenrecht oder

dıe Kırchenpolitik /AUIE Darstellung kommt VielleichtILrotzdem ist ALl der Kettung nıcht verzweiıleln. verm1ßt eiwa einen besonderen AaSsSuSs über clasDie Katholiken ussen uf alle W eıse tätıg werden, UIL hıstorische Verhältnıs ON <ırche und Staat Dagegenden moderniıstischen (‚elist durch den christlichen Zu er- tehlt selbstverständlich nıcht A reichlichster Verwer-setzen Vor allem 1st cdıe Knzyklıka Pascendi als doktrı-
LUNg der (Geschichte. Vlan verm1ßt überhaupt nıchts,nale Unterweisung anzunehmen und nachzuwelsen, daß jedenfalls keinen irgendwıe ın Betracht kommenden wıch-das unverkürzte Christentum auch wıssenschaftlıch halt-

barer ist, als tigeren Punkt. Was alles behandelt wırd, ersieht INacıe modernen phılosophischen I heorıen besten AUS dem treiflichen Sachregister.Auch cıe ökonomischen Gruppen mussen cie katholische
Struktur annehmen. Es TE nıcht schwer, orößere Partien 7A3 NECHNNEN,

dıe besonders treifliche Darstellung gefunden haben, BDer Autor hat das Verdienst, den einheıtliıchen Geist S überscharf hervorzuheben, AUS dem dıe verschiedenartıgen LE TE den bloß zeitgeschichtlichen ('narakter
mancher politischer Aussprüche und Maßregeln miıttel-Maßnahmen uf pädagogischem, relıg1ösem, politischem un!

sozialem Gebiet der etzten S Jahre französıscher (7e- alterlicher Päpste, {f. dıe gediegene Aus- und Be-
schıichte erwachsen sınd. wertung des Syllabus nach Art des vorsichtigen 1 übın-Kr führt den Leser als kundıger SC Nogmatıkers Schanz 1mM Staatslexiıkon V?2 053 fE:Hührer durch as Museum der J atsachen, bald hıer,

Eın Fehler der 1n ıhm ZW keine Kathedralentscheidung, aber einebald dort länger verweılend und erklärend. alle Katholiken 1n (jewissen verpflichtende Doktrin desder Darstellung besteht darin, daß G manche LTatsachen
fast iısolhert betrachtet und TSt nachträglich nıt einem kırchliıchen Lehramts sah, weıt entfernt VOI1 der temerären

Behauptung, daß dem Syllabus bloß zeitgeschichtlicheSatze mehrere derselben wıeder zusammen{f4ßt. Das Buch
ıst “A reichhaltıg, kürzer würde besser selIn. Hıer und Bedeutung eigne, 55 48 über che Anerkennung der

SOuUV eränıiıtäit des Staates durch che modernen Päpste,da nelgt der Verft. V erallgemeinerungen, cıe nıcht
55 über Clıe Souveränität der Kıirche, 8 I ARbıllıgt werden können (S XXAX, B  T a.)

Abstoßend wırken über dıe Konkordate, 02 über cden parıtätischenc1e Bezeichnungen der Gegner als Staat, endlich B ff über Cche Irennung kKırcheKlende, Hasser, Dummköpfe, Bastardkırchen des Prote- undl Staat. Dazwıschen hınem ınden sıch allenthalbenstantısmus, Jakobiner 855 Was .über den Abbe Naudet
verstireut treifliche kleinere Apercus. SO heıißt LÖ,(S 318) und über Sangnier S 201° geschrıcben ist, grenzt

aln persönliche Beleidigung. daß S  S mittelalterliche päpstliche Absetzungsrecht der
Fürsten 3881 Schutz der staatsbürgerliıchen Freiheit der

Dortmund. Arnold Joseph Kosenberg. Untertanen W SCcHCH Willkür, Sittenlosigkeit und Irreli-
N10SItÄt der Herrscher, daß 1eute an Stelle dessen dıe
Verfassungen lıe bıeten.Böckenhoff, Dr Karl, Professor des Kırchenrechts 4A88

nötigen (jarantıen dagegen
E,benso richtig wırd 50 SCHHCH Singer bemerkt, daß derder Universität Straßburg, Katholische irche und moder:- moderne Stauat seın Verhalten CcDCHN dıe katholische Kırchener aa Das Verhältnis ihrer gegenseltigen Rechtsan-

sprüche, Köln, Bachem, IOII (143 4r 8°) 2,40. nıcht wesentlich bestimmen Aassen dürfe durch die Rück-
siıchtnahme auf dıe anderen Konfessionen innerhalb seinerDıie vorlhegende Schrift mıt iıhren vierzehn Abschnitten (srenzen. Das ist Imparıtät.oıbt 1mM wesentlichen che vierzehn öffentlichen V orlesungen ach dıeser Anerkennung möchten noch einıge Desiderien

wıeder, welche der Verf. 1 Wiınterhalbjahr 1009 -— LQ 10 geäußert werden. 1st EeIwAaAs A großer Nachdruck
Al der reichsländiıschen Kaiser- Wilhelms-Universität gelegt auf. Außerungen miıttelalterlichen Theologen und

Kanonisten, die den Papst als „Deus“ bezeichneten.ı1alten 1at Er hatte sıch dıe Aufgabe gestellt, Zu unter- schah doch auch beı dem Kaiser.
[)as gC-

suchen, oD und inwıeweıt 1n Gegensatz besteht zwıschen Vgl Gierke,
Deutsches Genossenschaftsrecht 88| (1881), NO Janssen, Ge-dem W eesen un den Kechtsansprüchen der katholischen schichte des deutschen Volkes selt dem Ausgang des Mittelalters
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1{1 (1897), 343 Zu der zıtierten Stelle AUS Zenzelinus vgl. Haus Gu1do Lang ın Oberammergau In seinem Archiv bırgt.
aber auch: Finke, Die kirchenpolitischen uınd kırchliıchen Dieser Text VON1 662 wırd 117 vorliegendem Buche geboten: iıne
Verhältnisse Z knde des Mittelalter nach der Darstellung schlichte Sprache nd eintacher dramatıscher Autfbau ist ıım eıgen.

WE Teile sınd ın diıesem I)rama vereıint : fast dıe Hälite EeNL-Lamprechts (1896) H E Haller, Papsttum und Kırchen-
reform (1903); 52 r  r |iterariısche Beilage Kölnischen Volks stamımıt eınen.) Passıonsspiel St Ulrich und fra 1n Augsburg
zeıtung I190), Nr. Z S 16 WO aber 7U lesen iSst H1StO- (z dıe Rolle der Gottesmutter 3ıt iıhren innıgen Marienklagen):
risch-politische Blätter 20 OYAR| (1901) VEr Sodann sollte, ungefähr dıe andere Hälfte 1St dem Text des Augsburger eıster-

sıngers Sebastıan W ıld (gedruckt 1566 1n Augsburg) ENINOMMEN,lange das bisherige (Oorpus ZUFLS EANONEL noch offizielles
Gesetzbuch der Kırche 1sSt mOöoge das Neu nach den neuESIET dessen protestantische Färbung sıch In der Ausscheidgngfi der
Erfahrungen sıch Ja recht eıt 4ssen die Zitation ÖN päpstlıchen utter Jesu verrat.
Dekretalen, SOWEelt s$1e sich darın iınden, nıcht unterlassen werden,

14 der Bulle „Unam Sanctam“ (C E Extravagantes COM »Dinges, Untersuchungen ZUuUun Donaueschinger Pas-
s10nsspiel. Breslau, Marcus, 1910 5,60.« Als 5y Heft

de el () 5), 5/ des Ausspruchs Ol (elasıus (C 1 9 der Germanıist. Abhand!l Karl Weinhold 1efern dıese ()nter-
D 4  9 der Dekretale „ Der »enerabilem“ Oll InnOo- suchungen eıne Fülle (0)8| Materıal en Germanisten. Aber
112 {[11 C 1 ’ u fil sınt legitimt LV 17) Wo 1OI
dıe Rede ist der Inquisition der Kırche SCHCNH dıe Häretiker, auch für en Theologen 1St dıie Arbeit Wert Eingehender
vermiı(it nauch aut das als CC der Fall iSt, hat Dıinges seine Forschungen 1n Beeine Bezugnahme einschlägige ziehung ZDESCIZL Zu en lıturgischen Passıonsperıkopen, dıieVertahren der Reformatoren und protestantischen Staaten DSCHCN als Ausgangspunkt jeder Forschung über PassionsspieleAndersgläubige.

/Zum Schlusse jleıbt der Wunsch, d  a  n  ıß auch ander- (S 7{5 Ebenfalls die bıblischen Grundlagen sınd ers für
Vers 7 jeder Szene berücksichtigt, Bereits Mone aqt das Donau-

WÄAÄrts solches Publıiıcum über das V erhältnıs VON Kırche eschinger Passıonsspiel P') als eines der ersten 1n seinen
»Schauspielen des Mıttelalters« IL LSOH veröffentlicht. Irotz-und Staat VOIL Kanonısten möchte gyelesen werden Önnen.

J übıngen, B Sag mu er. dem nat das S5Spiel beı Fachleuten nıcht sonderlıch Beachtung
auf (srund einer HEGgefunden, hat dıe Versehen Mones

Vergleichung der Hs des dıe sıch auf der fürst]. Fürsten-
bergischen Biıbliothek Zu Donaueschingen befindet, festgestellt,
SOw1e Sprache; Überlieferung, Heimat und eıt der Hs eingehend
untersucht.Kleinere Mitteilungen. In dem Kapıtel über Autbau und literarısche : Bezie-
hungen ziıeht der en dıe bıblischen nd lıturgischen Parallelen

Die OÖOl)] | 1etzmann herausgegebenen »Kleinen Texte heran ınter Berücksichtigung der Arbeıt 1 Wılmotte, Les
theologische nd philologische Vorlesungen un UÜbungen« sind OFIQINnNeS du Arame UF giQUE, IYOTL, SOWI1E der Studıen VOIN
1n eine Anzahl vermehrt worden. eft 56 enthält »Altjüdische DasSepet, W ackernell, Wırth, Meyer, Paul W eeber
lıturgische Gebete ausgewählt und m ıt Einleitungen heraus- tolgende Kapıtel prüft dıe Luzerner Usterspiele, deren wichtigstegegeben Von Proftf. Dr Staerk Bonn, Marcus W eber, Liıteratur AUS Baechtold mitgeteilt wird, 111 ıhrer Beziehung ZUI1

I9I1IO0 (32 5 S6} [, Von den Gebeten 1st das SOSCNANNLE Zuletzt wırd dıie Abhängigkeıt des Vıllener PassionsspielesAchtzehngebet in Zzw el Rezensionen gegeben, nämlich In der Z erortert. /Z/u z sel bemerkt, da{(} 1m Passıons-
alten palästinensischen, miıt en späateren Zusätzen ın Klammern BT als OÜhronista der Cantor, als SYNAGOGA der 'uccentor
(S 11—14 un: 1n der heutigen Form, 11t den Abweıichungen deuten 1st. Das Fragezeichen hınter tH*urba kannn allen. Dıie
des Siddur JSJemen (S. 14—19 Wertvoll sınd die zahlreichen Deutung 1st allgemen anerkannt
Hinweise auf die einschlägige ] ıteratur. lıes (s Wetzer und Vgelte,Kirchenlexikon “, Artıkel APassıOoNn):EPSIA i D T1 ; D In Strophe 1sSt Pl mi @L1a ohl

»Baumann, Julius, Proft. der Philosophie In Göttingen,101 1Dl 5 ın Sötr, 02 WI1Ee Heilung, Erquickung Inf Hıf. kın Hilfsbüchlein beıiım
einer Nebenform ZUu N

W olfsche Begriffsbestimmungen.
O1] »11 y 1: Str L fehlt der Studium Kants. (Philosophische Bıbliothek, Band 223 Le1ipzig,
Hinweils auf DPs 69; 29° S Str 1/ E ist /AB! vergleichen Dürr I9TO (54 8°) FAC bemüht sıch schon se1it
Ps 94;, IÖ; 18 St1 L ö STa bh Z Str längerer Zeit, eın der Wırklıiıchkeıit möglichst entsprechendes Bıld

vgl Num. / 5 Str L erinnert AR Is *O5 17 der Kantschen Philosophie Zu geben. Darum hat FA 1905 seinen
Wenn du en Sabbat W onne ( OÖneg) NENNST In Antı-Kant herausgegeben, 1n dem 1: zeıigt, W 4S schon Tiedemann,
etzte NDIN] In Heft tolgt » Der Misnatraktat eın Zeitgenosse Kants, DSCSCH ıhn vorgebracht habe, und W 25S dıe

heutige Wissenschaft SCHCH Kant antühren rönne. Daraus ent-Berakhöt ın vokalisıiertem Text mıt sprachlichen und sach-
lıchen Bemerkungen on Prof. Dr SsStaerk (18 8°) stand 1ın längerer Streit mnı1t dem Kantanhänger Ludwig old-
M U, OC Der “Text 1st wiedergegeben nach der Ausgabe schmuidt. In em vorliegenden Büchlehn bıetet B. eıne ursprünglıch

Zu eigenem Gebrauche zusammengestellte Übersicht der wıch-Goldschmuidt (Der babylon. Talmud 1597 Jeder tigsten philosophischen Begrifte Christian W olfis, dessen Anhänger- 1st ın Sinnabschnitte zerlegt und zZzu Erleichterung des Ver- Kant ın der stien Periode seiner Philosophie W a Das Büchleinständnısses sorgfältig interpunglert, In en zahlreichen Bemer-
kungen sınd besonders dıe neuhebräischen Ausdrücke erklärt, ist nıcht blo() tieferem Eindringen 1n das Verständnis der

Kantschen Philosophie und ıhres Verhältnisses Wolff geeignet,dafß durchweg auch ohne eine austführliche Übersetzung der N  m
Sachlich bletet der ext dıe Kasulstik der sondern V allem als eine erwünschte Bereicherung unserererfaßt werden kann

ın H 55 enthaltenen und anderer Gebete. S I 6 ıst der Kennmisse der Wolfischen Terminologie begrüßen.
Steuer.ınn Be1 zehn Sagt wal (der Vorbeter): Laßt uns Gott

benedeien ; bel zehn und ıhm (dem Sagl Benedeiet - »Esser, Pet Hub., Pfärrer, onntagsweihe. Unterweisun-
Vandenhofft.wohl beı el£, als auch DEe1N elt Myrıaden. SC ber dıe Sonntagsevangelien für das katholische Vo  I P

»Der Alteste ext des OÖberammergauer Passıons- 1 ausend. Köln, Bachem 367 16°) Geb
des s Guido M 9 Der erf. veröffentlicht ın em schön AUSgESLALLE-spieles ach der Handschrift 1m Archıv ten BPändchen JE 7\@e1 kurze Belehrungen oder „Unterweisungen‘‘Lang herausgegeben. Verlegt durch Gg Lang sel Erben ın

Oberammergau, I910 (171 369 . C Diese für jeden Sonntag des Kirchenjahres. Diese „Unterweıisungen““
Prachtausgabe 11 altem geschmackvollen Luxuseinband, köstlichen schließen sıch dem Geiste des entsprechenden, jeweilig VOTSE-

drucktendonntagsevangeliums Aan, der geben eine den verschiıiedenenZeichnungen ach Albrecht Dürer und Albrecht Altıdorfer nıt Zeiten des Kırchenjahres angepaßte Belehrung. Wır glauben, da(}alten Inıtialen und zahlreichen Faksimiles der Hs verdient allen
Freunden des Oberammergauer Passıonsspieles warmstens CI D-

diese Sammlung, entstanden AUS wöchentlichen Belträgen ın einem
ohlen Z werden. In eıner umfangreichen Einführung des Her- katholischen W ochenblatt, geeignet ISt, beı em christliıchen Volke,

wıe auch In gebildeten Kreisen 1e1 (sutes / A wırken. Man kannausgebers Georg Quer1 wiırd der Uberammergauer Passıionstext ıhr darum eine > Aufnahme wünschen, und man darf dıeın seinen Wandlungen vorgeführt. Der Text des ersten Der=- Hoffnung aussprechen, daß der ert. „den ersSTteHn 1n dıe Welt
AMMETQAUCT voto-Spieles VO 1634 1st nıcht mehr erhalten;
1n In 28 Jahre Jüngeres Manuskript, das eıne Renovation : des hinausgehenden Bändchen bald weıtere folgen lassen WIrA.
iltesten Textbuches enthält und vielleicht unwesentliche An- 18

» Arthur Maria Baronderungen der Reime, Worte und des Dialektes aufwelst, zählt AB Lüttwitz, Wo ist das Glück ?
den zahlreichen bemerkenswerten Manuskrıpten; die das Aphorismen. Freiburg B Herder, ohne M Z aQ, geb
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n Durch SEIN ortginelles Büchlein » Das Hemd des Braig, 8 Die Jüngste Leugnung der geschicht!. FExistenz Jesu
Glücklichen« hat der Konvertit Baron | üttwiıtz schon VOTr Jahren U, 1r etzter Grund (Katholik [91I L 2y ö1-96: 5 9 168-192).
dıe Aufmerksamkeit katholischer Areise auf sıch gelenkt. er jerem145; A:; Hat Jesus gelebt ? Prolegomena ZU eıner rel1-
ftesselnde Plauderton lockte Seite 7U Seite weiıter. Vor- 910NSWISS. Untersuchun des Christusproblems, Leipzıg,
lıegende Aphorismen sınd eine Fortsetzung des ELEF Büchleins. Deıichert, IOI (64 S 5 M

Grützmacher, R H ‚9 Die Jungfrauengeburt. ( Bıbl Zeit-Dıie Einleitung g1ibt kurz en Werdegang des Verf., der
> weıß 1n 62 erb Aufl Gr. Lichterfelde-Jahren VO Berlın nAaC Neapel übersiedelte. Streitfr. IL, 5 ] AA H

Nummern Wege des Glücks und des Unglücks zeichnen, ob Berlın, Runge, [OII (48 0 O,
E 115 nach Agypten, nach St Helena der Italıen führt, ob (1 SCHhEerTiG:; Das sıttliıche [deal Jesu (Allg, Br L uth: KL L911,
115 den VOITL Stier gespießten Manlıo 1n Seviılla der ın Berlin E 243— 245 266 —270. 29090-—-29)
en 1n der Kutsche unverhofft gestorbenen MajJor als Menetekel COöulanse: K La resurrection de Jesus (Rev CA’hist. ei de |ıt
hıinstellt. Das Glück, das der katholische Glaube bıeten VOI= rel IOIT, 2’ 145—159).
IMas, hat ( empfunden nd möchte C5 auch anderen zugänglıch 1horburn, 5R The Resurrection Narratıves nd Modern

Criticısme. 6 smachen. Ahnlich dem Werke Morawskıs » Abende 4N Genfer London, egan Paul, I9I0O (ÄX, 217 P 8°)
See« sınd dıese „Aphorismen"“ Kırmss, P’ Würde das Christentum noch Bestand haben, w el
färbte Lektüre.

eıne leichtere apologetisch  S Dr
Jesus nıcht gelebt hätte ? Heidelberg, | DE Verlag, I91
(1I8 Ö<) M 0, 5Außer dem ben Sp 201 erwähnten Motupropri0 „ ÖACcFOrum Bruders, a Mt 16, 18, NS Jo 20, 22. 23 11n frühchristl.

antistitum“ Ist bel Herder 1n Freiburg Br auch das rchen- Afrıka HIS 258 E kath Theol. 1911,rechtlich sehr bedeutsame päpstlıche ekret VON? Aug 1910
Auslegung.

ın 202 -—346)Maxima eura“ „ UutOrsierter Au ® erschıenen : PITeK der, Mark AL (Theol. Studien IO11, 1/2,» Dekret auf Betehl nseres Heiligsten Vaters Pıus durch 109—112).göttlıche Vorsehung Papst erlassen VOLl der Konsistorlalkongre- Wıldeboer, G., Luk I5 b bl 112--114).gation über die Entfernung der Pfarrer VO Amt und Zahn, In Das Evangelıum des Johannes untier den Händen
Pfründe auf dem Verwaltungsweg« (latein. und deutscher selner Kritiker. | Aus kırchl. Z Leipzig,A  Text N  MN SI 80 0,50) Deıichert, I9II (65 O

Cam-Personalıien. Privatdozent Dı Johann M uth Al der theol. Lewi1s, Disarrangements in the FKourth Gospel.
bridge, NIV Press, 1910 (5 1 3°) MEnFakultät der Univ. München wurde ZUIH Prof für Dogma- Bock, P Aphoristische Vaterunser-AÄAnalekten SA kathtik, theol. Enzyklopädie nd Methodologıe 4an dem Lyzeun) Theaol. IO11, Z 305 — 405)Freising erNanNnNL ; desgleichen Privatdozent Dr Anton Schar ..  C£y K Blut U Ersticktes 1m Aposteldekret (Ac.t I5,29) (Ebdnag!] München ZUDN) Prot für Kırchenrecht nd Daye-

risches Staats- nd Verwaltungsrecht An dem Lyzeum Freising. 406—414)
Der Prof der Apologetik 388| der kath.-theaol. Fakultät der KRüther, Stoisches ZUL Areopagrede des Paulus (Theol. s

I9 1y $ 9 28—230)Univ Bonn Dr Englert hat e1n Kanonikat A1 der Babut, CGhz Er Loisy, A% Le proconsul Gallıen e PaulStiftskirche Aachen übernommen. Am 23 Aprıl verschied (Rev d’hıst. e de lıt vrel IOIT, 39—144)der Prof. der Pastoraltheologie ALl der Uniıv. München nd Veldhuizen, Valı, I hess 4, N ( Theol, Studien 1911,frühere langjährige Direktor des Georglianum 117 München [Ir An- 1/2, 01—109).dreas Schmiıd im Alter Y Jahren. ( H. Did Paul DOTTOW hıs Gospel ? (Expos. IO.1 I
Berichtigung. Der in der vorigen ummer Sp April, 343—356

notierte Aufsatz ber „Agyptologie usw.“** hat nıcht 6a} W ıtzel, SOüter. D Did St Paul speak Latın * (Ebd 37—342)
sondern 41L -US Wıtzel A  1eRBE Verfasser. Duckworth, F‚ Notes O1 Dr Lepsius Interpretation of

the Symbolic Language of the Apokalypse 75-380)
Nestle, Erwin, Studien aus dem Deutschen CM Institut für

Altertumswissenschaft ın Jerusalem ( Disch. Paläst.-Ver.
Bucher und Zeitschriftenschau. *) LOI1LI, 213 65 —118).

Baum AaNN, E Die Lage  } Von Miızpa In Benjamın (Ebd 19-J1 ‚Ur  xa
Zückermandel,; M Gesammelte Autsätze. Zur

Biblische Theologıe. Halachakrıitik. Jälfte Frankturt M., Kauftmann, 1O1I
(V:E 210 SI 8°) M

Moriın, (3 Un LLOUVECAU feuillet de "Jtala de Freising (Ms HeLWLE: A Jüdıscher Meineidsaberglaube (Arch. Kriminal-
des epitres Paulınes) (Rev Bened IOII, 2 21—227).

Wılke, F’ Das Pest. der christl]. Glaube. Authropol, Q Kriminalıstik IOI1I, LE2Z. 126—141).
M

Leipzig,
Dieterich, 1011 (112 8°) 1,2' Hisforische Theologıe.Grae@etz, E Geschichte der Juden Ol en altesten Zeıten bıs
auf dıe Gegenwart. (In 1} Bdn.) Bd Gesch. der Israe- Fabre,; G3 Ce QJUC dıt U’histoire des relig10ns. Valence,
lıten bıs JTode des Könıgs Salomo. verb. erganzte ımpr. Ducros er Lombard, I911I (31 16°).Aufl Bearb Va M Braun. Leıpzıg, Leiner, (ANAIL Aufl 1171
548 8°) 132

Fe11E Vey Allgemeıine Religionsgeschichte.
Bdn Lfg Bonn, Marcus W eber, 1011Eesetre: HS Le Livre des PSAaUMICS. ktude SUuTL Ia pOoESIE he- 8 1 —96 89) M

braique, introd. critique, double traduction francalise d’apres Nyänatıloka, Bh., Des Buddcha Reden AUS der „Angereıhten"hebreu e d’apres Ia Vulgate, ei commentaıres, La Sainte Sammlung‘“ des Palı-Kanons. Aus dem Palı ersten aleBible]. Farıs. Lethielleux, IOII 756 8n) übers. erläutert. Das Zweier-Buch. Breslau, Mark-Buchanan GLayı G< Ihe Vırgin Bırth in relatıon he inter-
pretation of Is /; (kxpos. I9I11I April, 289—308). oraf, IOI1I /9 8°), M 2,40.

Dausch, P as Leben Jesu (Grundriß). ( Bibl. Zeitfr. IV, 1} Ddeıdenstücker, K Das System des Buddhısmus. Ebd I91I1I
(28 8°) M 0,60.Münster, Aschendorfi, IO11 (64 8°) 0,60. De Zwaan, { De OOTISPFoNS des Christendoms volgens ProfKırche U, Papsttum eine Stiftung Jesu. |Dass. I  9 2]

Ebd IOTI (40 244 8 M 0,50. Bolland (Iheol. T1idschr. I9II, Z y 119—179)
DTewS: A’ Die Christusmythe, Z DIie Zeugnisse dıe HENTICH,; G Ist das Urchristentum e1ne ysterie _nreligion P

eschichtlichkeıit Jesu. FKıne Antwort A88! dıe Schriftgelehrten (Intern Wochenschr. IO1L1, 417—431)
1381 besond. Berücksicht. der theol Methode. Jena, Diederichs, n ı 11 l\ k1, St Ve)y Die alten Christen u iıhre relig1öse

M Mitwelt (Z kath Theol. 1091I, E 213—252).IO! I 45 2 „ 8°}
Scheftelowitz, I die A  1 d  hristusmythe des Prot LÄ Drews ım Dretirick; Ga Die Oden S5Salomos unfifer Berücksicht. der über-

Lichte der Wissenschaft (Monatsschr. Gesch U, Wiıss. d lıeferten Stichengliederung. Aus dem yr 111S Deutsche
übers. 8! Inıt Kommentar versehen. Berlin, IrowitzschJud r9uä HZ 1—32)

I9II (AAIUUIL; 136 S 83°)
Wensink,“) Für dıe Bü  her- und Zeitschriftenschau wırken miıt Herr |DIS Oden 1 Salomo, Gc oud-christeli k

Kaplan Berlin nd Herr Dr W ünster. psalmboek (Iheol Studıen IOIL, WErn 1 —61).
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W ılmart, B La lettre de Gyprien parmı les lectures Schıeß, T, Joh Keßllers Sabbata St Galler Reformations-
chronık n a k Me DA Knonau, G‚ Die3{0)8' bibliques du lectionnaıre de Luxenunil (Rev Bened IOIT,

2; 228—233). Kantone 84 dıe W aldenser In en 663 HS 1664 |Dass
Kneller, As; Römisch-katholisch beim h Gyprian (Z 103/4] Ebd IOII EHPE 176 SL, 8

kath I heol I9II, 2, 253—271) Ehrhard, S Die Sakramentsstreitigkeiten 1n Kempten 1550
Grapin, Ea Kusebe. Hıstoire eccles1astıque. Livres AL E S (Beıtr. bayr. Kırchengesch. A 4’ $4—173)

Texte DrEC 61 trad francalse. Parıs, Pıcard fils, IOIl Giauß; He Die kırchl. 5 sıttl. Zustände der Grafschaft Vettingen
565 16°). Hr ıIn der Reformationszeit (Ebd 173—183)

Monceaux, e La question du Priscillianisme (Journ Sav Sommerfelidt:; G Die Beziehungen Georgs des Frommen,
Markgrafen Ansbach, Bruder, Herzog Albrecht uIOII fevr., 70—76; 991  y 104 — I  H  8  3)

Les Actes des concıles donatıistes antıdonatistes (Rev Preußen, O CZ Kırchengesch. I9ITL, E 99-110)
d’hıst. er de lıt rel IOI1I, 2y ÖS CGlemen, O: Fliıegende Drachen I$33 Heuschrecken [541I1

Wılmart, A, Les vers1ons latınes des sentences d’Evagre POUL n RE (Ebd 7 Haan *
les vierges (Rev Bened. I9II, 2y DA IS3 Pahncke; Joachım Berge (Ebd

Hülster, A Die pädagog. Grundsätze des h Joh Chrysostomus StO@CKk1US% E Forschungen ZUr Lebensordnung der Gesellschaft
(Theol. 1911, 3) S 203 —227)- Jesu 1 16 Jahrh. Stück Das gesellschaftl. Leben 1im

Goldbacher, Al,, Augustin1 ODECIUL] sect10 Il Epistulae. Ordenshause. München, Beck, 1911 (198 Lex 8°)
Rec 67 COoMN1M CY1t1CO INnstr. Pars Ep 165—270. Le Bachelet; Bellarmin ef la Bıble s1ixto-clementine (Etudes
| Corp scr1ipt. eccl]. lat. Vol Dars IV| Wiıen, Tempsky, 1911 2  ' 748 —774)
I9II (656 8°) DE Broghe; de, Ven Loulse de Marillac, Mlile Le (Gras

}ueTe; M., Nestorius Juge d’apres le »Livre d’Heraclide« (Echos ISOT— 1660) (Les Daints]. Parıs, Gabalda, 1911I
d’Orient IOII INars, p 65 — 219 120 9°

Rıguet, _ Yatrıce (vers 389—461). [Les Saints]. Parıs, Dahl, W Die innere Politik Franz Arnolds Wolft-Metternich
Gabalda, 19I1I 203 125 Fr. Q Gracht, Bischots ünster LE Paderborn. Hildesheim,

Herouvule: d La culture classıque de Gregoire de Lax, LOLII (67 S 85
Tours (Etudes °28! [HNaTls 2  y 87—805). Meindersma, De gereformeerde Kerk in de stad de

Gloeckler, Arbogaste a-t-ı]1 vecu VIie Ö VIlie siecle ? meler1] Va en Bosch gedurende de XVIlIde CM XVIIIde
(Rev d’Alsace 1911 mars-avrıl, 107 —115). CUW (Theol. I1dschr. F1l ı; 2, 79—203)

raube, L! Textgeschichte der Regula S, Benedacts. Dn Aufl Malley, hs Un primat des Gaules entire Retz et Mazarin
hrsg. e Plenkers. ‚Abh Bayer. kad Wiss.,, (Univers. cath. I9II, 3) 78 12  z
phıl.-hıst. 25, 2] München, Franz, 1910 (127 S A.G1 Berlıere, E Lettres inedites de Benedictins de St Maur (Rev
Lex. 8°) ne IOII, 2! o)

Martıin1, B Textgeschichte der Bibliothek des Patrıarchen Besprand, P‘ Le Glerge essin et Ia Revolution (suite) (Rev
Photios on Konstantinopel. Die Hss, Ausg. ber- cecl de Metz I9[II, $ s p 155-—166; 41 07—224)

semiıinaıire de Saint-Nicolas-du-tragunge |Abh Sächs Ges Wiss., phil.-hist. Abt 6] Schoenher, P Histoire du
des documents inedits.Leipzig, Teubner, 1911 (133 D Taf. 4°) Chardonnet, 1612—1908, d’apres

Henry, M., Le Pape Urbain I1 Forcalquier. Episode d’histoire Petit semiıinaire (nov, 1811-—1908). Lille, Desclee,
locale. Vaison, ımpr. Roux, IOTI (18 8°) I9II CA3 8

Mehring, O Stift Lorch Quellen ZUr Geschichte eıner Pfarr Dudon, PE Lamennaıs et les ordonnances du 16 Jum 828
kırche. Stuttgart, Kohlhammer, I9I 243 SAOT 8°) (Rev d’hıst. de l ’eglise de France 19011, Ö, 145 — JOT)

Zanon1, L Giljı Umilıiatı nel loro rapport! CO  — eresia IC ne1l Sopper., de, Schleiermacher CH de KRomantıek (Iheol.
secolı EBl I1 sulla SCOrLIa dı document! ineditl. Miılano, Studien IOII, GE bi 61—101).
Hoepli, 191 3 80

eucharist. Konsekration beiım
Larıgaldie, S, Le Ven. Justin de Jacobis, pretre de la Miss1ıon,

Gillmann, Die Form der premier vicalre P de I Abyssınie (1800— 1860), d’apresetzten Abendmahl ach Odo V, Cambray Stephan des docum. inedits. Parıs; Lethielleux, IL9I1I0 (AXV, 35 I
Autun (Katholik I9I1I, 3 233—23) 9rav.) 2,

Ziesche; Die Sakramentenlehre des Wılhelm Auvergne. lLajudie, Chr. de, Don Gueranger (Univers. cath. 1911, ,
[Aus ‚, Weiıdenauer Studien“‘]. Breslau, Müller Seiffert, 3’ 87—404)
I9II (80 T 8°)

Aubin, H: Die Verwaltungsorganisation des Fürstbistums Pader: Systemafische Theologıe.
born im Miıttelalter. |Abh mittl]. { LECUECTEIN Gesch 26] Hünzınger., W., Das Gesetz der apologetischen BewegungBerlin-Wilmersdorf, Rothschild, IOI I (A, 144 AA 8°) 4,50. ın der Geschichte (Relig. Ul Geisteskultur I91I 2! 45-159)

A X E} Studiıen ZUunl Pontifikat Papst Coölestins COHausz O E} Klıppen der Zeıit. Ernste Gedanken ber relig.Sep  BASS, 271 Ebd I9II (VIIL, 5 / DE 80 Fragen der Gegenwart. Das moderne Denken der die
Giraillan, M., FE Bienh. Urbain (1310—1370) [:Les Saints ]. imnoderne Denkfreiheit un ihre renzen. Köln, Bachem,

Paris, Gabalda, I9II (230 L2°) Fr I91II (136 ST 8°) 1,80.
Sommerfeldt, S, Zu Matthäus de Cracovlas kanzelrednerischen Schmidt, W., Der Kampf 308 dıe Religion. Gütersloh, Bertels-

Schriften CZ Kırchengesch, I9II, 18 02 — MMann, J9II HIL, 332 6
Deussen, Z Allgemeine Geschichte der Philosophie besondBrandes, G Jeanne d’Arc In Dichtung Geschichte (N Jahrb.

I1 Abt Die Philo-klass Alt 27 28, IOII, 3} 186—207). Berücksicht. der Religionen.
Mell, M., Enea Silvio Pıccolomini1ı : Briefe. Übers. eingeleınutet. sophıe der Griechen. Leipzig, Brockhaus, IOII (AIL, 530

Jena, Diederichs, IOI1I (LB 786 FT} 16 Taf 8°) 8°)
Lumsden, B., he Dawn of Modern England, being History Eücken; 506 Die Lebensanschauungen der großen Denker. 9.,

of the Reformation ın England 013525 London, Long- vielfach umgestaltete Aufl Leipzig, Veıt, I9I11I 543
8°) M» 1911 (303 8°) Ewald, C ber en transscendenten immanenten (zottes-Meıssinger, P Luthers Exegese ıIn der Frühzeıt. Leipzig, begriff (Relig. Geisteskultur 1911, 2, 105 — 118).Heinsius, IQII (VM: 86 8°) 2,79

Müller, N., Die Wittenberger Bewegung BLeYy, A Eine Untersuchung ber die Bedeutung der emp1-
Ebd IO9II (IV, 423 UB 8°)

1921I b 1522 Aufl rischen Religionspsychologie für die Glaubenslehre. Leıiden,
Brill, IOII 87 n 8°) sHOll,; K., Luther das landesherrliche Kırchenregiment. Z Coke, J Ihe Domaın of Belief. London, Macmaillan, IQIOTheol Kirche, Ergh. 1} Tübingen, Mohr, IOIl (60 (A, 3 1I 8°) S

ST 6 1,50. Mayer, A Das Recht glauben (Relig, E Geisteskultur IOTI,Kıpp, E Silvester Schaumberg der Freund Luthers. Leipzig, 159—162).Heinsius, I911I 271 Tat. 8°) Wagner, G Der Modernismus. Kanzelreden. L7 2 Augs-inter, F U Joh Arndt, der erf. des „Wahren Christen- burg, Huttler, I9II (Je O Je 0,20.
{UmMs Ein christl. Lebensbild. |Schriften Ver Refor- Mulert,

Fakultäten.
S Antı-Modernisteneld, freıe Forschung theol

mationsgesch. 101/2] Leipzig, Haupt, I911I (IV: 116 S Halle, Verlag des CM Bundes, I91 I (64 STd M
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Rosa, E g1uramento CONLro glı errorı del inodernismo (Civ Dröder, E Die acht Seligkeiten Jesu dıe moderne Welt
CATt I9II febbr 1ö, GT FAIZS AaE 18ö, 656—669) Vorträge gebildete Stände, geh. 1m Öölner Dom. Aufl

Rohden, Vog Irrlehregesetz Modernisteneid (Preuß. Jahrb. Dülmen, Laumann, 10911 (1L1O 8°) 1:,50
I1O1I April, 95—106; Erwıderung darauf Herr- GOTMLeEr. M., Grundlagen des geistl, Lebens, 'dargestellt in
18571358 SO 159) zehntägıgen Fxerzitien. Aus dem Franz. Ebd 1911

Schlatter; A 9 Das christliche Dogma. Galw, Vereinsbuchh., S 8 M 2,00
I[OI11I 683 SL, 83°), Mayer, DA Mystizismus I> Wissenschaft (PIOt Monatsh. IOI11I,

Van Bruyssel, DE Le Mal el 5C5 origines. Parıs, Gnuard er E 10—118).
TIom. IBriere, I91II (220 18°) F'r 2,5 Acta Sanctorum novembrıis collecta, digesta, illustrata.

] E Sıittlichkeit al Entwickelungslehre (Monatsh, d 1€eSs y 61 Al continentur. Bruxelles, apud SOCIOS
Commeniusgesellschaft 1911 März, s ö — Bollandıanos, IQIO (AIll,; 988 folı0). F'r 75

Bıederlack, I Weiteres ZUur Frage [80)8 der 5Zml. Erlaubtheit Ontl, A 9 I9 questione lauretana. 15.-A AUSd Scuola
der Arbeıiterausstände (Z kath. T heol. [OI1I, B 272-291). cattolica]. Milano, Artigianelli, 9I0 (162 8°)

Adloff, I ber dıe Keservation der Sünden (Straßb Diözesanbl. Schmid, A, Das Meß(ßbuch H. seIN Pult CZ christl. Kunst
IOIL, $ y 114—124). IOII, IS Sp 15—20

Petrides, S! La eremonıe du lavement des pıeds Jerusalem
Praktische Theologıe. (Echos d’Orıient 1911 Mars, 59—99

Pısanl, G, Catalogo de1 codicı coralı d (O)rstano. Lucca, Ba-
bad GAVıas E poder Judicıa] de I9 Iglesia e] fuero PEL- ronI, I1OII (72 8°)

sonal ecles1ast1ıco. Madrid, Impr Helenica, FIoI1 M (55 8°) b Specımen studıorum lıturg1corum. Liburni, 11} gedibus
Earayre K Le Deplacement admıiniıstratıf des Cures, d’apres

le droit 1LlIO0OUVEAU
Justianıs, 1911 (20 D 8*) n

Lyon, Iimpr. Vitte, 1911 (63 8(l) Respigh1, C) La InNusICa SAa ıIn Italıa NC2ZZO secolo fa (1857)
arıng, J Das La:enelement 1n der Verfassung nd Verwaltung (Rass Gregor. IOTILI, 1y 29—52)

der kath Kırche Theol. 1O11, I, O Becker, I Kurzer Leitfaden den Unterricht 1m gregor1an.
COFrNISN, W E Ihe posıtion of the Lalty 1n the Church of Choral. Regensburg, Pustet, 19II ( A 8°) eb

Kngland ( Nineteenth Gentury LOLI Mart, 433-—448) CGarbone; e InNO del dolore mMmarıano Stabat Mater. Studiı
Feldweg, G [Die Kırchenzucht eıne Aufgabe der Lokalge- Roma, Pustet, 1911 32storico-crit.-dogm.-lett.

meimmde Disch. Kıirchenrecht Z 1911, 49 >  46 —371) 83°) E 4,50
G0€S; ur Rechtslage der Konfessionen auf den Friedhöfen e 1 11 1} I I Kırchliche Kunstfragen. Vorträge. ; Inns-
» 37  D  380) bruck, Tyrolia, 1011 5 8°) M O, /

Montgelas, Gra{f .4 Die relig1öse Erziehung der Kınder FargO1re, i L/’eglise Sainte-Euphemıie Ptf Rufinianes Chalce-
AUS gemischten FEhen 1m KÖnıgr. Sachsen. Leipzig, Röder doine (Echos d’Orient 91l INars, 107—110)

Schunke, 1911 7' OT 85 I)S Delahache, G’ Un dossier inedit Sur Ia cathedrale de Stras-
Thie  lemann, Der kath. Geistliche die Genossenschafts- bourg (Rev d’Alsace 1911 mars-avrıl, p RT RR

sparkassen nach dem Dekret De tata OIertcıs temporalit ad- Jacconı Galluccı, D 9 Monografia della patriarcale hbasılica
ministratione (Theol. 1LOII, 59 199— 203 dı Marıa Maggiore., Grottaterrata IOII (144 D 83°) 2,50.

Hurtaud, i La Vocatıon sacerdoce. Parıs, Gabalda, Schottmüller, Frıda, Fra Angelico da Fiesole. Des Meisters
1911 (457 Z Gemälde 1n 527 Abbildgen. Stuttgart, Deutsche Verlags-An-

GIT1vet,. La vOoCcatıon sacerdotale ©1 1a provıdence (Etudes stalt, 1911 CO 249 Lex 8°) Geb M
I911 Nais Y 5 577—90$, 2 74-—787) Reil, i A Der Bildschmuck des Evangelıars on L2OF 1m Dy-

anday, The Primitive Church and the problem of reunı1oNnN riıschen Kloster PE Jerusalem GE Ditsch. Paläst.-Ver.
(Contemp. Rev., IO11I Aprıl, s 1911, 2f3; 138—146)

Blanche, A $ L’Eglise GEr le Progres. PatIs; Lethielleux, Wiıtte, F Kın Wort über en Einflu( der englischen Stick-
I9I1I (141 P [6:) kunst 1 Mittelalter (£ christl. KXunst IO1LI, Sp I1—10)

W arneck, 1 Die Lebenskräfte des kvangelıums. Mıssionser- Reıners, H 9 Eıine Kölner Madonna Begınn des I5 Jahrh,
fahrungen innerhalb des anımı1st. Heıidentums. Auflage. (Ebd 5Sp Q9—14)
Berlın, W arneck, 1911 (AlA, $ S SL, 8:) 4,50. PILIHEet; M 9 Les Ins1gNES des dıgnıtes ecclesiastı1ques ans le

Bonet-Maury, C L’armee du salut, SOn Organısation i SOM blason francals du XVe (Rev de l’art chr  et. IOII fevr.,
Ar  le religieux &! soclal (Rev euxX mondes I9II avrıl 5 maı W}

668-—696). BDENGCe, E The Amphisbaena and 1ts Connex1ions in Eccle-
Holzhausen, Grundfragen der Katechetik. Heft Wıen, s1iastıcal Art and Architecture (Arch Journ. oDec.,., 285-3 17)

Kırsch, 1911 EVE 15) 1s 8°) M Kanke; F E Der Erlöser 1n der Wiege. Kın Beıtrag ZUr deutschen
UOstermann, F Idie Vorbereitung der Kınder auf dıe ARd- Volkssagenforschung. München, Beck, IO!1I ( 9 78 80\

_Kommunion (Theol. Ul. Gl LOLIILI, ;n . 177—190). e

Soeben O VT a  ist erschienen :
U ir. M Oosers BuchhandlungJohannes der Täuter (J Meyerhofl). Gxraz.

Soeben erschıen ın GLEr Verlage:
Dr lois Konrad, 1\ kKelig10nsprof. Al der Staatsrealschule 1n Knittelfeld. "= S d Wagner, Dr Ant.. Doctrina de

Eine Vo  a der Wiener Universi ausgezeichnete Schrift
80 gratia sufficiente (A, 484

FV 188 02 5.) (seheftet VL 4, @O; gebunden O,— DAn 80 M 6.504 geb M I[0,50.
Vorhegende Schrift ist ıne Streng wissenschaftliıche Monographie, dıe alles aufs Das Buch hıetet in gründlicher Arbeit

Lebens- und Wiırkensbild des T äufers, einer der hervorragendsten bıblıschen Gestalten, eıne prinzipielle Darstellung der Lehre
sıch Beziehende, das ın der eıl Schrift und ın der Überlieferung sıch findet, ın kritisch- der hınreıichenden Gnade Es welst
nüchterner W eise beurteilt und erwertel: Diese Arbeit bedeutet einen Fortschritt In neben verschiedenen ZULage gefördertender Forschung, weshalb sS1E auch VOT der Lackenbacherschen Stiftungsk ommuıiss1ıon der Resultaten manche NECUEC GesichtspunkteWiıener Universität prämnert wurde. auf, 1st In eıiıcht verständliıcher Sprache

geschrıieben und für Dogmatiker nd Phiılo-Verlagsbuchhandlung „Styria“ in raz und Wien sophen jeder Schule Bedeutung.. Vielen,
denen das Studium der zahlreichen ndAschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Munster 1n es umfangreichen Werke über dıe Gnade nıcht

Brück, E Heinrich, weil. Bıschof [0)38 Maınz, Lehrbuch der Kirchen durchführbar S  * wırd diese Abhandlung
geschichte, akademische Vorlesungen nd Selbststudium. Herausgeg, wertvoll und wıllkommen sSe1n. (2ä4
[0)8 Dr Schmidt, Protessor der Theologie An bıschöfl. Priestersemiminar
Mainz. eunte Aufl 81) Ala A 944 Preis brosch. I I M. ; geb. I3
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Herdersche Verlagshandlung SE reiburg 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen. I)urch alle Buchhandlungen ZU beziehen.

arat, Die selıge agdalena Sophie, un Lehmkuhl, A., Das Bürgerliche Gesetzbuch
ihre iftung, die Gesellschaft der (Irdensfrauen Ol des Deutschen Reıiches nebst Einführungsgesetz. nter

Mıt einem Orwort VOD Dr. ezugnahme auf das natürliche und gyÖöttlicheheiligsten Herzen.
Keppler, Bischot VO Rottenburg, und Approbation der

nd Beichtvaters
ec insbesondere 1r den Gebrauch des Deelsorgers

erläutert. NLHeıligen KRıtenkongregation. Mıt 18 Bıldertafeln nd einem Sechste und sıebte,
Autograph. SL, 80 ;66) |Größere Ausgabe]. durchgesehene und verbesserte Aua e, 80 (AAX ul 745)

8a_: geb In LEeiINW. 0,50 6,50; geb In Leinw. 73
Lehmkuhls Handausgabe des n3ıt iıhren 11-Bıschofi VO Keppler schreıbt 1 Geleitwort : „n vollen Anmerkungen mnoraltheologischen und naturrechtlichenschlichter und anspruchsloser, miıtunter ungesucht erhabener Charakters ıst für den deelsorgeklerus unentbehrlich SOWI1Eafel ergreiıfender Erzählung führt diese Lebensgeschichte nıcht

blof In das Verständnıis eınes reichen e1stes- nd gottbe- für Juristen und Politiker größtem Interesse.

gnadeten Seelenlebens ein, sondern auch 1n dıe Geheimnisse Mausbach, 19r Prof. Unıv Münster
rundlage und Ausbildung des harakterseınes Erziehungswerkes großen Stiles.“*
nach dem h Ihomas Aqumm. ıA  56 80 98)Baumann, Domviıkar ın Speyer, Joseph eorg I: |Sonder-Ausgabe 4AUS dem Werk „‚Moralprobleme*‘].

VO Ehrler, Bischof VOIl Speyer. In Lebensbild. [)As I hema der Charakterbildung 1st heute allgemeiner
Mıt einem Bıldnıiıs. 80 ıl 348) 45y0; geb 11} Beachtung gewiß, Mausbachs Darstellung 1st kurz, zuverlässıig,
Leinw. 4,530 fesselnd. Sie zeigt Ihomas’ Aquın vielfach unbekannte,

Miıt Liebe nd Hıngebung zeichnet der Vert: der als aber gerade für elıt gültigen Anschauungen.
langjähriger Sekretär des Bıschofs dafür besonders beruftfen ist, Komel Vr kKapıstran, M.; W as ist u11
en Werdegang nd dıe Vollendung des In selner vornehmen TiSten die Bibel”? Kın Wort ZUI Bibelfrage AN
Größe seltenen Mannes, des Seelenhirten un: apostolischen 80 N 242)Kanzelredners.

die gebildete |a1enwelt. M 2’S geb
1n Leinw. 3,40

Cathreımm, V., s Phılosophia moralıs ın USun_N IDie Heilige Schrift 1st heute der Gegenstand heftigster
scholarum. Editi1o septima ab auctore recognıta eit Angriffe, ert. bletet eıne umfassende religionsgeschichtliche

80 (AVIIH 3 5 20) 4,80 : geb In Leinw. vl 560 nd zugleich pOsIit1ve Rechtfertigung des Glaubens AL dıe
übermenschliche Herkunft und Autorıtät der BıbelKlarheıt, Präzision, Übersichtlichkeit, Kürze be1 aller

Vollständigkeit gelten als Vorzüge dıeses Buches. Die ut- Schäfer, ID B Prot. aAM} Priesterseminar in Mainz, Die
Jage 1st SCHNAU durchgesehen und ın mehreren Punkten CI - Evangelien und dıie Evangelienkritik der
weliltert. akademischen Jugend und den Gebildeten aller Stäiände
Denzinger, Enchiridion Symbolorum, Defini- gewldmet. Zweirte, vermehrte nd verbesserte Auflage.

tionum E1 Declaratiıonum de Kebus Fıdel 7 Morum. 80 [52) 1,60: geb In Leinw. M 2,2
Editio undecıma QUanı paravıt Bannwart ‚b |Jer gebildete Katholık wiıird In dem Büchlein

reichliche Belehrung ınden, en en rationalistischen80 ® 656) WE geb in Leinw. 6,— nd ungläubigen Gegnern SCHCH die Glaubwürdigkeit der
ard Gibbons schreıibt ber das Werk „UOptandum Evangelıen erhobenen Bedenken Antwort stehen können

EsSu; u quılıbet Theologiae lector SCHIDEL duo volumiına PIaCc nd SICH selbst ın seinem Glauben ZU bestärken.‘‘
manıbus habeat: Bıblıam Sacram 1 hoc HACHLEIELON!
ıta ul, S1 Oomnıbus on licet Oomn1a catholicae tradıtioniıs [10O-

(Literar. Rundschau, Freiburg 1905, Nr L1 ber die Aufl.)
Scherer, A., D Die estie Marıä. Fünftenumenta consulere, saltem, JUaC maxıme authentica Auflage, durchgesehen [0)8! Dr Lampertw} quası medullam alıorum continent, frequenter adıre possint.““ |Bibliothek 1T Prediger, V1 Bd. ] SE 80 Un 750)Lehmen, A., eNrDucCc der Philosophie 4, geb In Halbfranz 11,)O.

auf arıstotelisch-scholastischer Grundlage Zu Gebrauche Von kompetenter Seite wurde Scherers Bıblıothek für
höheren Lehranstalten un ZU Selbstunterricht. Viıer Prediger eine unerschöpfliche Fundgrube des besten Predigt-

Bände Sr 80 materıals ZCNANDEL, das Sammelwerk, W 245 Auswahl;
II Band Kosmologie und Psychologie. Dr1tte, Reıichtum, Tüchtigkeit des Materiıals anlangt. Den VI Band

verbesserte un vermehrte uf]A Herausgegeben kannn 11Nan als eIne en Bedürfnissen der Prediger Un! Kate-
Beck (AX 594) Ta geb ın alb- cheten angepaßte Marıiologıe bezeichnen.

franz 97 Schmitt, Dr A Der rsprung des Menschen
Die übrıgen Bände enthalten: Logik, Kritik und der dıe gegenwärtigen Anschauungen ber dıe Abstam-Ontologie. Aufl M 359 geb. M. 7,30. IIL heo- MUNnS des Menschen. SL, 80 (AU 18) M 2,40.dicee. ufl 394° > geb a Moral- Die vielverfochtene Theorie, wonach der Mensch aufphilosophie. Aufl 4,40 ; geb M 6,20. tieriısche Ahnen zurückzuführen sel, wiırd VOoOm Verfasser
Dieses Lehrbuch stellt eıne einheıitliche, festgefügte einer eindringlichen nd zugleich gemeinverständlichen Kritik

Weltanschauung dar. Klare Darstellung, übersichtliche An- UuNtierzogen. Jedem nach Wahrheit Strebenden mu (\ diese
ordnung des Stoffes und sachliche Ausemnandersetzung n1t Schrift, die en wıssenschaftlıch schwachen Boden jener Be-
den Ge ern elten als Vorzü des Werkes. hau nachweist, sehr erwünscht SeInN.

E aa T a

Aschendorffsche Verlagsßfiéfihaiidlufié‚ Munster 1I ÄSCIIBIIÜUI‘ITSBIIB VErlagSbuchh., Münster ı Wesit
Dr Mausbach, Prof. der T heologıeBraun, Dr C., ber Kosmogonie vom Standpunkt christlicher Wissen- 1n Münster.schaft, nebst einer Theorie der Sonne un einıgen darauf bezügl. Betrachtungen.

Aufl 492 5 Mg 80 /550 M., geb Ö,70 Ewählte ZUT Da  | Moral
Ostert. Lıter.-Blatt Selten, ıulßlerst selten wırd eın Buch mıt v  .  v u55 den Werken des Thoma yYONn AquinGründlichkeit geschrieben werden können, dessen Inhalt 61  -  h ber dıe Gebiete Zum Gebrauche beım ıkademischen Studium

dreıer welitausgedehnter Wıssenschaften: Physık, Astronomie un Philosophie nd ZuU Privatstudium zusammengestellt.verbreitet un 78 dessen Behandlung überdies gediegene theologische Kennt- 111 @26 80
nisvse mındesten  E sehr A  Wü_‘nschenswert sınd 1,20  Ba M., gbd ın Leinw. 1,50
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